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sind Teile daraus: 

"Das Wort Partei 
kommt aus dem 
Lateinischen: pars 
heißt Teil. Parteien 
sind Teile des 
Ganzen unseres 

Die Worte des Staates. Die Mühe, 
Bundesgeschäfts- die sich meine Par­
führers der SPD, tei mit der Kern­
Egon Bahr, sind energie macht, 
eine wahre Fund- macht sie sich für 
grube für Pfunds- das Ganze, unse­
sachen. Im Pres- ren Staat, denn es 
se-Service der gibt auch keine 
SPD vom 27. 4. einheitliche Mei-
1977 veröffent- nung über den 
lichte er eine Stel- Einsatz von Kern­
lungnahme zur energien in unse­
Kernenergie. Hier rem Land." 

Transportkosten 
Mündliche Anfrage des CSU-Abge­
ordneten Dr. Albert Probst im Bun­
destag: 

"Wie hoch waren die Kosten, die an­
läßlich eines Skiunfalls durch den 
Transport des Bundesministers Ra­
vens mit einer Bundeswehrmaschine 
von Klagenfurt/Österreich nach 
Bremen entstanden?" 

Aus: CSU-Presse-Mitteilungen vom 
4. 4. 77: 

die bereit sind, 

leistungsorientiert der Volkswirtschaft zu dienen, 

müssen in der Praxis 

Ge'' innstreben. Kostcnkontrollc. 

�brktbeobachtung. 

Eigenkapital- und Vertrauenserwerb 

besser lernen 

Wird dieses Ziel n1cht erreicht. 

sind alle ):,'lltgemeinten Stel.U'rrcfonnpltine 

und Starthilfen smnlos. 

ARNOLD WALTERSCHEID 
Unternehmer 

Aus: "Die Entscheidung", Digest 
der Jungen Union, April '7'1. 

"Die Diskussion um die Kern­
energie zum Beispiel darf nicht 

_.,�,"==-• auf Hauen oder Stechen, sondern 
muß in Sachlichkeit geführt wer­
den." 
Bundeskanzler Helmut Schmidt auf 
der Mai-Kundgebung des DGB in 
Köln. 

PFUNDS­
SACHEN 

Fürstliches 
Folgende Zitate stammen aus einem 
Bericht über den Hochzeitsball "derer 
zu Fürstenberg" in der Münchner 
"AZ" vom 25. April '77: 

"Die hochgewachsenen Adeligen 
ermöglichten es den polynesischen 
Servier-Gir/s fast, mit ihren Rumge­
tränken mühelos zwischen den Bei­
nen der Gäste durchzulaufen." 

"Von schönen Damen am meisten 
frequentierter Tisch war die Tafel von 
Deutschlands reichstem Mann, Kon­
zernchef Dr. Kari-Friedrich Flick, der 
mit seinen beiden Neffen am fröhli­
chen Treiben teilnahm." 

"Beim Fürstenberg-BaU befanden 
sich die Damen in einer Art , Yves­
St.-Laurent'-Rausch, wurden die 
,schönsten Colliers'. . . getragen, 
hielt Krupp-Erbe Arndt von Bohlen­
Ha/bach, in Juwelen gekleidet, Hof." 

"Flitterwochen gab es für das Braut­
paar bisher nicht, da der Hund der 
Prinzessin eben Junge bekommen 

h.at." 

Liebe 
"Steigende Zahlen geschiedener Ehen 
sind Zeugen des Scheiterns menschli­
cher Liebe. Die Liebe Christi zu den 
Menschen kennt jedoch kein Ende. Er ist 
,für uns', ,für alle' gestorben." 

Joseph Kardinal Höffner in der "Weft" 
vom 9. 4. 77. 

Das Wort zum Sport, 
von Otto Wanz, Catcher: 
"Bei uns wäre sportliche Leistung 
alleine nicht zu verkaufen, genau wie 
Show alleine nicht geht. Wenn sie 
aber was gebracht haben, egal ob po­
sitiv oder negativ, so spricht man 
über sie. Sie müssen etwas bringen 
im Geschäft, worüber sie interessant 
sind. Ganz egal was sie machen, im 
ganzen Leben. Ohne Show ist es 
uninteressant. Vergleich Essen: 
Schweinekotelett mit oder ohne 
Garnierung. Qualität dieselbe. Ohne 
Spruch ist nichts." 

Dieter Gautier, stellvertretender Bun­
desvorsitzender der Sozialistischen 
Deutschen Arbeiterjugend, hatte in 
einem Brief an das ZDF zu einer Dis­
kussion über das Thema "Abrüstung" 
aufgefordert, bei der Jusos,JungdemO­
kraten und die SDAJ zu Wort kom­
men sollten. 

" ... ich bin sicher, daß Herbert Weh­
ner, der zu dieser Sitzung als Vertreter 
der SPD eingeladen worden ist, den 
Standpunkt der Sozialdemokraten 
angemessen vertreten wird", antwor­
tete Detlef Sprickmann für die Chef­
redaktion Innenpolitik beim ZDF der 
SDAJ. 
Doch seit wann vertritt Wehner die 
Positionen der demokratischen Ju­
gendverbände? 

U)v/e, � 
d·ese Leute, 

"'Hir gefielen � rum-
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Jusos: -;;;����� Was steckt hinter 

Hitparade ' 7 7 :  
Schlagerstern­

chen unter der 
Regie von Dieter 
Heck. Wir trafen 

den Maßnahmen 
der SPD-Führung 
gegen die Jusos. 
Seite 4-7 

den tingelnden " 
Wanderzirkus in 
Essen. 
Seiten 8-9 

rie; 
DDR-Jugend '77,  
1 .  'reil: 34 "Dun­
ckers" arbeit�n 
und leben in Mag­
deburg 
Seiten 12-15 

Spendet 
einen Stunden­
lohn für Südafri­
ka. Jürgen Drews 
ging mit gutem 
Beispiel voran. 
Seite 1 1  

Ein Krimi-Autor, der etwas zu sagen 
hat. Hansjörg Martin im Interview por­
trätiert. 
Seiten 1 6-17 

I� 
Betriebsreport: 

I 
Clodwich und 
Clothilde m Ak-
tion. Cartoon. 
Seiten 18- 1 9  

Schlimmer als "Wanzen". Wie die 
Schnüffelei in den Betrieben 
Landes aussieht. 
Seiten 2 6-27 

elan '
nal: 
Hintergründe und 
Fakten zum Auf­
stand in Zaire. 
Seite 2 9  

Dieser Ausgabe liegt eine Zahlkarte und eine 
Wertlekarte des Weltkreis-Vertages bei. 



SPD-Führung kontra Jusos 

. SPD-Jugendpolitik in der Krise/Was steckt hinter 4en Maßnahmen· 
·• gegen den Juso-Vorsitzenden Benneter?/Was Marxisten dazu meinen 

Von Vera Achenbach und Peter Bubenherger 

"Ich ver5preche 
dir eine an5fandiqe uerichlsverhandlutJg vor �einer Hinrichtung!." 

( 









Man nehme einige Interpre- - Uns interessierte, was denn 
ten des "bundesdeutschen die Akteure von diesem 
Einheitsschl�gers", menge' Rummel halten. Was den-
1JI1ter das ganze einige 01- ken sie überhaupt von ihren 
dies der "Beatles" und Liedern? Können sie über­
"Monkeys", gaJ1iiere das haupt noch denken? Nach­
dann noch mit einigen dem wir bisher Stars wie 
merkwürdigen "Gags", und Udo Lindenberg, Gunter 
schon ist sie fertig: die Gabriel oder Udo Jürgens 
"Hitparade '77", serviert nach Musik mit deutschen 
von Dieter "Thomas" Heck. Texten und ihrer Entwick­
Wie ein Wanderzirkus· tin- lung befragten, wollten wir 
gelten sie zwei Monate von dazu auch mal die Meinung 
Bühne zu Bühne. In Essen der "Schnulzensänger" 
besuchten wir ihre Vorstel- wissen. 
lung. Von Rosi Kraft 
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Wir sind gerade auf dem Weg zu 
den Gaderoben der Stars, als wir 
denken, uns tritt das berühmte 
Pierd.Schickt dochda Herr Heck 
Mary Roos und Cindy als "En­
gel" verkleidet auf die Bühne. 

Bernhard Brink "trillert" gerade 
einen seiner Schlager, als beide 
ans Mikrophon treten und anfan­
gen zu quietschen. 
Soll das einer der versprochenen 
Gags sein? Hinter der Bühne 
wollen wir das von Dieter Heck 
erfahren. Erst nachdem wir ihn 
dreimal ansprechen, wfudigt er 
uns eines Blickes. Seine Antwort : 
"Hier werden keine Interviews 

Dieter Heck: Hatte er Angst, daß 
seine "Schäfchen" mal ein fal· 
sches Wort sagen könnten? 

gemacht. Gehen Sie wieder vor, 
Sie haben hier nichts zu suchen." 
Doch Feldwebel Heck hat Pech 



Bernd Clüver: "Ich will unterhal­
ten. Ich lebe vielleicht 70 Jahre. 
Den Rest bin ich tot. 'ne lange 
Zeit, nicht?!" 

• 

Wir bekommen die Stars vorn 
Tonband. Bernhard Brink und 
Bernd Clüver hatten wohl gerade 
ihre Finger aus dem Make-up­
Kasten genommen, als wir rein­
kommen. Ohne Umschweüe legt 
,Bernd auch gleich los: "Es gibt 
eben Menschen, die machen· das, 

Es gibt solche 
und solche ... 

und Menschen, die machen das. 
Ich mache zum Beispiel das. Ich 
singe gern Schnulzen. Ab und zu 
habe ich auch Lieder, die ein ech­
tes Problem beinhalten, gemacht. 
So z. B. ,Mike und sein Freund', 
daß von einem Homosexuellen 
handelt. Doch dafür habe ichhier 
auch die Quittung bekommen. 
Vom Fernsehen wurde ich boy-

Bernhard Brink: "Ich stehe auf 
Lieder wie ,Liebe auf Zeit'. Mir ge­
fällt die Musik. Manchmal sel.bst 
die banalen Texte." 

kottiert, die Radioanstalten 
sperrten mich. Aber, ach Gott, 
ich überbewerte das nicht. Ich· 
mache eben jetzt keine Experi­
mente mehr. Ich will unterhalten, 
Stimmung machen und auch 
Geld verdienen. Mehrwill ich gar 
nicht." Alsoweiter mit Klischees. 
Hauptsache die Kohlen stimmen. 
Was meinst du dazu, Bernhard? 
"Man muß sich klar werden, was 
man will. Will man unterhalten, 
oder Lieder machen? Ich will un­
terhalten. Zweüellos geht der 
Trend eindeutig in die Richtung, 
beides zu verbinden." Konkret 
darauf angesprochen, warum sich 

denn in seinen Liedern dieser 
Trend nicht abzeichnet, meinte 
er: "Ich stehe auf Schlager. Ich 
bin ein absoluter Schlagertyp und 
Schnulzenh�. Viele sagen ja, 
wir seien in unseren Liedern ver-

In ihren Liedern 
verlogen 

logen, das mag ja manchmal 
stimmen, aber andere sind noch 
viel verlogener." Kopfnickend 
steht Bernd Clüver daneben. Wir 
trauen unseren Ohren nicht. Un-

sind eben Unterhalter und haben 
unsere Pflicht erfüllt, wenn sich 
das Publikum freut. Was wäre 
denn, wenn alle Interpreten so­
zialkritisch wären, das wäre ein 
einziges Unglück." Schon -eine 
merkwürdige Haltung für ein 
Paar, das mit seinem Lied "Laß 
doch das Haar in der Suppe" sich 
direkt in die soziale Auseinan­
dersetzung einschaltet und auf­
fordert, doch alles beim alten zu 
belassen, bloß nicht aufmucken. 
Gerade. von der Bühne kam Jür­
gen Drews. Noch verschwitzt 

verblümt sagen sie, daß sie das, vom Auftritt und im Glitzeran­
was sie singen, nicht so meinen. zug. 
Millionen ihrer Fans verknüpfen "Im Grunde genommen", sagt er 
mit den Schlagern, die sie singen, uns, "möchte ich, wenn ich könn­
Wünsche und Hoffnungen. Und te, insgesamt eine Musik machen, 
wissen nicht, daß sie schon ver- die nicht anders aussieht, sondern 
arscht sind, bevor auch noch das ich möchte mich in einer Hitpa­
erste Tönehen die angehimmel- rade mit Liedern vorstellen, die 
ten Lippen des Stars verlassen . mir eigentlich vom Text her ge­
hat. nehm sind. Ich habe das hier mal 
Im blauen Samtanzug und mit ei- versucht, in meiner Form zu brin­
nem Gesicht, das scheinbar zu gen. Das traf jedoch nur auf 
lange im Scluninktopf hing, stand taube Ohren." Deshalb wird 
er uns gegenüber: Bert, die eine wohl auch in Zukunft ein Jürgen 
·Hälfte von CiJ1dy & Bert. Drews sehr oft mit Liedern wie 
,, Wir wollen den Leuten mal für ,,Barfuß durch den Sommer'' zu 
zwei Stunden das Gefühl geben, hören sein. 
ihre Sorgen zu vergessen. Wir . Aber er unterscheidet sich von 
sind keine Moralapostel, die auf seinen Kollegen. Er sagt: "Ich bin 
die Kanzel gehen und sagen, ihr hier der einzige Außenseiter ge­
habt eine beschissene Welt. Was 
sollen wir da noch mehr kaputt-

... der ein-
zige Außenseiter? 

noch mehr 
kaputtmachen? wesen, weil ich eben die Sachen 

mache, wie ichsie mache, und ich 
machen, als schon' kaputt ist. Wir habe mich durchgesetzt.'' Zu sei-

nerSache gehört auch, Gospels in 
sein Programm aufzunehmen. 
Er war auch der einzige, mit dem 
man sich ernsthaft unterhalten 
konnte, der auch eine · eigene 
Meinung hatte. Im Gegensatz zu 
Bernhard Brink, Bernd Clüver 
oder Bert konnte man mit ihm 
auch über politische Probleme 
sprechen, charakterisierte ihn 
nicht Interessenlosigkeit gegenü­
ber Problemen. In unserem Ge­
spräch kamen wir auch auf Süd­
afrika. Jürgen sagte uns, daß er 

Bert: "Wir wollen keine Probleme 
behandeln und von Dingen sin­
gen, die wir nicht erlebt haben, 
z. 8.: vom Vietnamkrieg." 

sehr schlimm findet, was dort mit 
der schwarzen Bevölkerung ge­
macht wird . In diesem Zusam­
menhang erzählten wir ihm von 
unserem Vorhaben, zu einer 
Stundenlohnaktion für Südafrika 
aufzurufen. 
Wir sprachen ihn direkt darauf 
an, ob er einen Stundenlohn 
spendet- "Klar", meint er, "wo­
hin soll ich es überweisen?" 
Doch der Zirkus ziehtweiter. Mit 
ihrem , , Tingeltangel'' versuchen 
sie, die Risse dieses Systems zu 
übertünchen. Weiterhin sollen 
die großen und kleinen Sorgen 
und Nöte der Leute mit den 
Schnulzen verkleistert werden. 
Das ist ihre Aufgabe. Und das ist 
den Konzernen dann auch Mil­
lionen wert. Je besser, desto mehr 
Kohle auf die Hand. 

Jürgen Drews: "Ich selbst be­
wege mich mit meinen Liedern 
an der Grenze dessen, was ich 
gerade selbst noch toleriere." 

9 



Bravo-Teen-Wahl '77: 

Tausende von Jugendlichen kamen am 26. April in 
die Westberliner Deutschlandhalle, zur "großen 
Show" um die Wahl des Bravo-Teen-Paares· '77. 
Geködert wurden sie mit den "Bay City Rollers", 
"Shaun Cassidy" und anderen Stars. überzeugt, 
daß bei der Wahl alles mit rechten Dingen zugeht, 
machten die Jungs und Mädchen ihre Kreuze auf die 
Stimmzettel. Was sie nicht wissen konnten, war, daß 
dieser ganze Rummel ein von Bravo inszeniertes, 
abgekartetes Spiel war. 
Wir waren dabei (wen wundert es?), um "Bravo" 
hinter den Kulissen auf die Finger zu schauen. Die 
Manipulationen, die um diese ,,Teen-Wahl" herum 
zutage traten, sind typisch für die gesamte Arbeit 
von dieser hoffentlich nicht mehr lange auflagen­
stärksten Jugendzeitschrift 

Von Rosi Kraft 

Sabine ist 14 Jahre alt. Sie be­
teiligte sich an der "Bravo­
Teen-Wahl '77". 
Ende März, also zwei Wochen 
nach Einsendeschluß, rief sie 
der verantwortliche Bravo­
Redakteur, Herr Tillack, an: 
"Es steht fest: du bist dabei. 
Bisher liegst du auf Platz vier. 
Wir brauchen noch Aufnah­
men von dir. Komme desha,lb 
am Wochenende nach Mün­
chen. Das Ticket liegt auf dem 
Düsseldorfer Flughafen be­
reit." 
Sabines Vater wollte seine 
Tochter nicht alleine fliegen 
lassen. Tillack darauf: "Also, 
entweder Ihre Tochter kommt 
nach München, oder sie ist 
auch in Westberlin nicht da­
bei." 
Da Sabine nicht nach Mün­
chen fuhr, war sie, erst Vierte, 
nun nicht mal mehr unter den 
ersten zehn. Weil sie nicht 
nach Bravos Pfeife tanzte, 
wurde sie von der Wahl ausge­
schlossen. 

Katrin ist 15 Jahre alt. Auch 
sie nahm an der "Bravo­
Teen-Wahl" teil. Sie kam zwar 
nicht unter die ersten zehn, 
aber wir sprachen vor der 
Wahl mit ihr, warum sie da 
mitmache. Dabei fielen auch 
kritische Worte gegenüber die­
ser Wahl. Anscheinend hatte 
Bravo Schiß, daß Katrin sich 
einige Gedanken über den 
Rummel machte. Um das zu 
vermeiden, rief Tillack bei ihr 
an und behauptete, daß elan 
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lügt. 
Und er schlug ihr vor: "Bewirb 
dich doch nächstes Jahr wie­
der, vielleicht hast du da mehr 
Chancen." Und das, obwohl er 
weiß, daß man sich nur einmal 
beteiligen kann. 
Sollten diese Angebote viel­
leicht ein Bestechungsversuch 
Bravos gegenüber Katrin ge­
wesen sein? 
Doch damit haben sie bei Ka­
trin Pech: "Hoffentlich n,lft 
der nicht mehr an. 'Das geht 
mir nämlich ziemlich auf-den 
Geist." 
Diesmal unter die ersten zehn 
bei der Teen-Wahl kam Rose­
marie Brümmer, 16 Jahre a.lt. 
"Wenn Ihre Zeitung jetzt 
rauskommt, kann die Bravo 
dann das auch lesen? Nicht, 
daß ich jetzt was sage, was mir 
nachher die Bravo übelnimmt. 
Denn wenn ich jetzt was Fal­
sches sage, kommt Bravo �u 
mir und sagt: ,Na hör mal zu, 
was hast du denn da erzählt, 
das stimmt doch gar nicht!'" 
Das sagte sie gleich zu Beginn 
unseres Gesprächs. 
Was ist das nur für eine Zeit­
schrift, deren Leser Angst ha­
ben, ihre Meinung zu .sag�? 
Sollte hier eventuell Herr Til­
lack im Auftrage seines Chef­
redaktew-s BraWl noch nach­
geholfen haben? 
Wundern kann einen so etwas 
nicht. Gerade auch, wenn Til­
lack Aussagen trifft, wie z. 1;3.: 
" ... Wir sind schon öfter in den 
Ruf gekommen, wir würden 
Mädchen vermarkten ... " Und 

Hier die "glücklichen" ersten drei Paare. ln GUtzeranzüge 
und -jacken wurden die zehn ersten Jungs und Mädchen 
gesteckt ... 

Für sie war das Ganze ein Gag und mal 'ne Abwechslung. 
Auch für die anderen Jugendlichen . . •  
Für Bravo war es die "jährliche Show", ihr Blatt "anzu­
preisen", um somit den Umsatz zu steigern. 

Bay City Rollers. Als die "Angehimmelten" auf die Bühne 
kamen, war ln der Westberflner Deutschlandhalle der Teu- · 
tel los: heulende, ohnmächtige und in Extase geratene 
Fans. 

daß dies nicht an den Haaren geben. Das heißt im Klartext: 
· herbeigezogen ist, beweist fol- Verzicht auf jegliche eigene 
gender Fakt: Das Bravo-Gj.rl Meinungsäußerung, keine ei­
darf ohne Zustimmungvon der genen Entscheidungen sind 
Redaktion keine Interviews der Grundstock zum "Sieg". 

• 



Solidarität hilft siegen! 

,.Der Staat,'m dem wir leb� 
die Regi�rllllg, die in unserem ' zil handeln beauf­

nicht av,f, 
airl sich zu la:; 

den. acht dem Ansehen. 
unseres Landes Schande. Sie 
unterstützt aktiv das Rassi­-$tenre�e in Südaf,rika. 

;::,· qp 
Der Staat, in dem Millionen 
Fat·bii!:t'! .wie Sklaven leben 

n sten Kr�ften. 'W. 
w· llen die wirkliche Ver! ' 
tretlllig des südafrikanischen Vo��' den Afrikanischen �a­
tionaf'7Kongr� (ANC), ili ��i� 
nem"Widerstands- und Befrei­
ungskampf unt�rstützen. 
Wir bitten die Leser unseres 
Jugendmagazins, nat�dich 
besonders diejenigen, die ''Ar­
beit haben, auf unser 'Si>en­

die Summe 

,"daß viele 
und Angestellte, ge­

wiß auch mancher Lehrling, 
Schüler und Student Ul:\Serer BLtt�t91gen werden. 'cww Ju·· rgen Drews·. Wir· ffeuen uns, d4ß z. B. ··der 
Schlagersänger Jürgen Prews 

Spendenkonto Südafrika 
(P. Bubenberger) 

Stadtsoarkasse Dortmund 

Klo.-Nr. 171013682 
Gegen die Millionen Mark, mit unserer Bitte gefolgt ist, und 
denen BRD�Konzerne Süd" hoffen, daß dieses manchen. 
afrikas:Regime am Leben h�- s�inerKolleginnen und Kolle­
ten, hilft der millionenfac.he · gen, deren Stundenlohn oft ein 
.Protest von fortschrittlichen Vielfaches eines Facharbeiter­
Menschen aller Kontinente. lohn�. beträgt, zur Nachah­
Besonders auch aus unserem 
Land. 

. elan ist nicht nur das Jugend-

mung anregt. 
Herzliehst 
Redaktion elan 

··''''"'''&j\E:��� • .,,��,!�g
'":"? ·.�···;,:.::�,:::ü.ii��-::.r:�; 

elan 'ist das Jugendmagazin AfrikA�, Aalen 1.1nd Latelnameri!QI" 

�er Solidarität und der Aktion. .=ib werden wir Ergebnis 

Wir trafen und sprachen ihn in Essen, wo er in 
Dieter , , Thomas" Hecks Hitparaden-Show wie- �·· 
der einmal sein , ,Bett im Kornfeld" aufstellte -
aber auch ein Gospel, ein Lied der Farbigen für 
eine bes�ere Welt, sang. Das war keine Show, 
Das meinte Jürgen Drews wirklich so. Und er will 
nicht nur singen. Er will auch praktisch helfen. Der 
farbigen Mehrheit Südafrikas, die sich erhebt, um . 
sich endgültig zu befreien von der Schreckens- : 
herrschaft der weißen Minderheit. Das sagte Jür- · 

gen Drews zur elan-Aktion "Solidarität hilft sie- . 
gen":· 

,,Ich bin der Meinung, daß die schwarze Bevölke­
rung in Südafrika selbst bestimmen muß, welchen 
Weg sie gehen will. Mir steht es nicht an, darüber 
eigene Lieder zu machen. Denn das kann ich 
.nicht. Andere Sänger können sich über dies.e p..:,. :•;;" .• ,".w, .. ,.""4wö 
Probleme viel besser ausdrücken. Was ich tun 
kann, um den Befreiungskampf der Schwarzen 
im Süden Afrikas zu unterstützen, mache ich. Ich 
spende einen Stundenlohn für Südafrika." 
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elan-exklusiv-Serie: 

�u\tß��� VO 'V
;
77 

Magde­
burg/DDR. 
Schwermaschi­
nenbaukombinat 
"Ernst Thäl­
mann". Kurz 
"SKET" ge­
nannt. Hier ar-
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beitet und lebt 
_sie. Die Jugend­
brigade ,,Her­
mann Duncker". 
Etwas, was bei 
uns keiner . 
kennt, eine Bri­
gade im Betrieb. 

Keine bewaff­
nete Kampf­
truppe der 
DDR-Armee, die 
mit der Knarre 
im Anschlag 
darauf wartet, 
loszuschlagen. 

Sondern eine 
Arbeitsgemein­
schaft von Ju­
gendlichen, die 
in einer Abtei­
lung ihres Be­
triebes arbeiten. 
Die "Dunckers" 



an hochmoder­
nen numerisch 
gesteuerten 
(NC-)Drehma­
schinen. Ju­
gendliche, die 
am gleichen 
Strang ziehen, 

eine Kampfge­
meinschaft von 
Freunden ge­
worden sind. 
Sie stehen an 
ihren Maschi­
nen, mit ver­
schmierten 

1. Günter Borris, 37, Meister, verheiratet, ein Kind 
2. Helga Czech, 36, stellvertretende Verkaufsstellenleiterin 
3. Rolf Unde, 49, Dreher und Lehrausbilder, vertleiratet, zwei Kinder 
4. Ralner Pfltzner, 26, NC.Dreher, ledig 
5. Burgherd Hlppler, 27, NC-Dreher, verheiratet, ein Kind 
6. Chrtatel Hlppler, 29, Näherin 
7. Helmut Kaemmerer, 42, NC-Dreher, verheiratet, drei Kinder 
8. Manlred Hartwlg, 24, NC-Dreher, ledig 
9. Herbert MarXs, 28, NC-Oreher, verheiratet, zwei Kinder 

10. Jürgen Stockmann, Lehrling 
11. Magltta Kaemmerer, 36, Friseuse 
12. Udo Wlnkler, Lehrling 
13. Elmar Schmld� Lehrling 
14. Slgrld Neumann, 20, Angestellte 
15. Pater Neumann, NC-Oreher, verheiratet 
16. Wemer Neumann, 43, NC-Dreher, verheiratet, zwei Kinder 
17. Edda Borrls, 37, Angeslellte 
18. Gerd Wlnkler, 33, Abschnittsleiter, verheiratet, ein Kind 
19. Bärbei Wlnkler, 32, Friseuse 
20. Lutz Dledrich, 25, NC-Dreher, verfleiratet, ein Kind 
21. Chrtstlne Slebert, 22, Säuglingsschwesler 
22. Peter Herbat, 28, Einrichter, geschieden, ein Kind 
23. Antje Rahms 
24. Burgherd Slebert, 24, Dreher, verheiratet 
25. Dagmar Brand� 22, Angestellte 
26. Otto Sehultz, 25,NC-Dreher, ledig 

Händen und 
Blaumännern. 
Geruch von 
Drehöl und Fett 
bleibt 'in der 
tNase hängen, 

bleibt man län­
gere Zeit neben 
ihnen. Auf den 
ersten Blick -
wie bei Krupp in ti 
Essen. ., 
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Stefan Rössler. Er hätte in der Lehr­
werkstatt lieber Türen auf den Toilet­
ten und bessere Lehrmeister gehabt. 
Doch er sagte das nicht laut, weil er 
zu schüchtern war. Jetzt kennt er 
längst seine Rechte und klopft auf 
den Busch. 

Wir stellten Fragen an die Brigade­
mitglieder. Fragen, die ihnen oft ge­
nug unverständlich vorkamen. Auf 
die ihre erste Antwort war: "Mensch, 
was soll das denn? Wer denkt sich 
denn so etwas aus?" Unsere Ant­
wort: "Aber das sind eben die Fra­
gen, die bei uns so in den Köpfen 
herumschwirren." Und dann legten 
sie los, diese Pfundskerle mit Ihren 
Ecken und Kanten. Die zusammen­
halten wie Pech und Schwefel. Die 
wissen, was sie tun. Alles für ihren 
Betrieb und ihren Staat einsetzen. Mit 
einem Willen, der nicht kaputtzukrie­
gen Ist. Menschen, Persönlichkeiten, 
die nur im Soziallsmus heranwach­
sen konnten. Sie antworteten uns of­
fen und freimütig, weil wir in den Wo­
chen zu echten Freunden geworden 
sind. Sich ein kameradschaftliches 
Verhältnis entwickelt hat. Und sie 
merkten, daß wir keine Krawalljour­
nalisten aus dem Westen sind. Son­
dern ehrlich an die Probleme heran­
gehen, weil wir die Wahrheit über die 
DDR und Ihre Jugend schreiben wol­
len. 

Wenn Elmar ein neues Mädchen ken­
nengelernt hat, freut er sich mächtig. 
Sein großes Problem: Wohin mit ihr 
gehen, wenn es "gefunkt" hat, wenn 
sie miteinander schlafen wollen? 

ln die SED will Herbert Marks nicht. 
Auf keinen Fall. Aber auf seinen Staat 
läßt er nichts kommen. Und wenn es 
um Freiheit und Menschenrechte 
geht, dann meint er: Seht euch doch 
mal bei euch die Arbeitslosigkeit an. 
Ist das Menschenrecht? 

Was Ist in solch einem sozialisti­
schen Betrieb denn eigentlich anders 
als bei Krupp? Gibt es in· der Brigade 
keine Arbeltshetze? Keine Raus­
schmisse? 
Ober den Maschinen überall Schilder, 
Transparente. Planerfüllung, Wett­
bewerb.Noch mehr produzieren? Wie 
bei Thyssen oder Siemens? Was sa­
gen die "Dunckers" dazu? Sie kön­
nen mitreden im Betrieb. Nicht nur 
das. Sie haben die Macht. Auch im 
Staat. Sagen sie. Aber wie? Was ist. 
denn, wenn der Meister einen zu· 
sammenschelßt. Darf er das, macht 
er das? Oder der Betriebsdirektor 
eine Anweisung gibt: wer aufmuckt, 
der fliegt? Ist das möglich? Wir ha:. 
ben auch mit ihnen gesprochen, den 
Direktoren im SKET. Und die Briga­
demitglieder haben ihre Meinung 
dazu gesagt. 
Was ist, wenn die Wohnung zu klein 
ist? Man jahrelang auf eine größere 
warten muß, weil es immer noch zu­
wenig Neubauten gibt? Wie Ist das 
mit dem Bumsen, wenn es zu Hause 
bei den Ettern nicht geht? Wie an die 

Bei einer Fete lernten wir die Dun­
ckers kennen. Am Anfang noch 
Skepsis gegenüber den "Westjour­
nallsten". Aber dann kam es zu einer 
echten Kameradschaft. 

Peter Neumann. Auf dem Parlament 
der Freien Deutschen Jugend, dem 
Bundeskongreß der FDJ, schlotter­
ten ihm vor Aufregung die Knie bei 
�einer Rede über die Erfahrungen mit 
seiner NC-Maschine, mit 01 und 
Dreck und den Erfolgen. Und er traute 
seinen Ohren nicht, als Ihn spontaner 
Beifall unterbrach. 

Pille kommen, wenn man kein Kind 
.haben will? Wir waren bei vielen Bri· 
gadlsten in der Wohnung. Haben mit 
den Lehrlingen über Liebe und Sex 
geredet. Waren bei der Frauenärztin 
und auf der Eheberatungsstelle. Und 
keiner hat ein Blatt vor den Mund ge­
nommen. 
Was passiert, wenn die Frau im La· 
den nach ein Paar Nylonstrümpfen 
sucht, aber keine mehr da sind? Die 
Wohnungseinrichtung unvollständig 
bleibt, weil der gewünschte Stuben­
schrank erst wieder in einem halben 
Jahr vorrätig sein wird? Wir waren 
dabei, als Brigademitglieder einkau­
fen gegangen sind. Und sich ihr Wa­
renkorb füllte. Stehen diese Jugend­
lichen eigentlich hinter ihrem Staat? 
Oder warten sie auf die nächstbeste 
Gelegenheit, über die Mauer in den 
"goldenen Westen" und mitten hin· 
ein in Arbeitslosigkeit zu gehen? 
Pfeifen sie etwa auf Marx, Thälmann 
und Hermann Duncker? Was passiert 
mit ihnen, wenn sie Gesetze übertre­
ten, was denkt so einer, der nach sei­
ner Lehre in den Knast muß? 
Wie leben sie in Magdeburg? Dieser 

• 

• 



• 
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Peter Herbst ist Abgeordneter Im 
Stadtbezirksparlament und unzufrie­
den. Er wollte in der Kommission für 
Jugendfragen mitarbeiten, landete 
aber in der für "Komplexes Bauwe­
sen". Und davon hat er keine Ah­
nung. 

Günter Borris, "Chef" der Brigade. 
Auch wenn er Meister ist - das Ge­
habe eines Chefs hat er garantiert 
nicht. Und will es auch nicht haben. 
Er liebt seine Arbeit, verkämpft sich 
für seine Kollegen mit oft wortreicher 
Leidenschaft. Ein echter Kumpel. 

typischen Industriestadt, deren Stra­
ßen manchmal auch ziemlich ·leer 
und langwellig aussehen. Dieser 
Stadt mit ihrem alten Dom und der 
Eibe, die auch sauberer sein könnte. 
Fühlen sie sich dort wohl? 
Oder· stehen sie nur auf Fußball? 
Hängen sie an Ihrem 1. FC Magde­
burg, dem einstigen Europacupsie­
ger? An Sparwasser, der fast schon 
Rente auf sein Weltmeisterschaftstor 
gegen die BAD bekommt? 
Wo stecken sie in ihrer Freizeit? Im 
Theater? Im Kino? Im Jugendklub, 
der schon um halb elf dichtmacht? 
Gammel an den Ecken wie bei uns? 
Wir waren mit den Lehrlingen· im 
schummrigen Diskoschuppen, mit 
den Fußballfans beim DDR-Oberliga­
spiel Magdeburg gegen e; Fr:ank­
furt/Oder, haben mit den Dunck�s 
am Arbeitsplatz, in der Kneipe, Im 
C&fe und in der Wohnung über diese 
Frag&n guproch&n. Und viele Ant­
worten bekommen. Unterschiedliche 
Antworten. Von jedem etwas Neues. 
Und manchmal auch Gegensätzli-
ches. ,, 
Sein letztes Hemd' würde er herge-

Gerhard Winkler. 1963 versuchte 
er aus der DDR abzuhauen. Heute 
is� er Mitglied der SED und tech­
nischer Leiter der Brigade. 

ben, Henry Nannen, Chef vom 
"Stern". Könnte er nur einmal wie 
wir. Ein halbes Jahr und länger der 
DDR-Jugend hautnah auf die Pelle 
rücken. Hier beginnt sie, die Serie, 
wie sie noch keiner schreiben konn­
te. Ober di&DDR-Jugend '77. Ober die 
"Jugendbrigade Hermann Duncker" 
und dle34 Mann, die ln ihr arbelten.ln 
Magdeburg. ln einem der größten B. 
triebe der DDR. 
Ob an der Drehmaschine, Im Disko­
schuppen, in der Kneipe oder in der 
Wohnung. elan, ·das bedeutendste 
politische Jugendmagazin der BAD, 
und rote blätter, das größte Studen­
tenmagazln, haben die Dunckers be­
gleitet. Eine Serie ohne Schminke 
und Tabus. · Denn wir wollen ein 
wahrheitsgemäßes Bild der DDR-Ju­
gend. Von Mensc�en wie du und Ich. 

So wie sie leben, lieben und arbeiten. 
Im nächsten Heft: Lehrlinge und Be­
rufsausbildung. Wie bekommt man 
eine Lehrstelle? Was ist nach der 
Lehre? Was ist ein Lehrling in der 
DDR wert? 

Das ist das SKET- VEB Schwer­
maschinenbau-Kombinat 
"Ernst Thälmann" . 

1855 Hermann Gruson eröffnet in Magde­
burg eine "Schüfswerft mit Maschinen­
fabrik und Eisengießerei". 

1893 Aus einer Fusion mit dem Krupp­
Konzern entsteht das "Friedrich­
Krupp-Gruson-Werk". Damit entwik- · 
kelt sich die größte Waffenschmiede 
Deutschlands. 

1944/45 Durch ·anglo-amerikanische 
Bombenangriffe werden 80 Prozent des 
Werkes zerstört und durch amerikani­
sche Besatzungstruppen Teile des Wer­
kes demontiert. 

1951 Die FDJ geht auf die Barrikaden. Sie 
fordert, die drei Krupp-Ringe aus dem 
Firmenzeichen zu entfernen und durch 
Hammer und Am boß zu ersetzen. Die Ju­
gend hat die Schnauze voll von Krupp, 
Krieg und Kapitalismus. Das Werk er­
hält einen neuen Namen. Auch auf Drän­
gen der FDJ: "Ernst-Thälmann-Werk". 

1953 Das Werk wird durch die Sowjet­
union als ehemalige Besatzungsmacht 
·entschädigungslos in das Eigentum der 
DDR überführt. 

1975 Die Produktion konnte gegenüber · 
1949 um das Sechsfache gesteigert wer-· 
den. 

Dem Kombinat gehören insgesamt 14 Be­
triebe mit 26 000 Beschäftigten an. Davon 
13 600 im Magdeburger Stammwerk. Das 
Stammwerk bildet zur Zeit etwa 850 Lehr­
linge in 21 Grundberufen aus. Schwer- , 
punkte der Produktion liegen heute auf der 
Herstellung von Walzwerksausrüstungen, 
Zementwerken, Kabel- und Verseilma­
schinen. 80 Prozent der Produktion wird in 
22 Länder der Erde exportiert.· 

Hermann Duncker - "Genosse 
Professor" 

1972 wurde die Jugendbrigade gegründet. 
1973 wurde ihr der Name "Hermann Dun­
cker" verliehen. Für die Brigade war es eine 
große Auszeichnung. 
Hermann Duncker wurde 187 4 in Harnburg 
geboren. In seiner Jugend nahm er an den 
Kämpfen der Arbeiterjugend teil, durch 
Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg 
lernte er die revolutionäre Arbeiterbewe­
gung kennen und wurde zu einem echten 
Kämpfer für die Sache der Arbeiterklasse. 
1907 bereitete er aktiv die I. Internationale 
Jugendkonferenz der sozialistischen Ju­
gendorganisationen in Stuttgart vor, 
kämpfte 1918 im Spartakus-Bund und ge­
hörte 1919 zu den Gründern der KPD. 1960 
starb er in der DDR. 

Diese Serie, Jugend '77 in der DDR, stammt 
nicht aus einer einzigen Feder. Sie wird von ei­
nem Kollektiv von Journalisten verlaßt, und 
jeder Teil wird auch die Handschrift eines die­
ser Redakteure tragen. Drei DDR-Journalisten 
waren mit dabei, haben die Zeit über mit uns 
zusammengearbeitet. Und es hat sich eine 
wirkliche Kameradschaft zwischen den BRD­
und den DDR-Journalisten entwickelt. 
Für "elan" waren dabei: Peter Bubenberger, 
Dieter Döpke, Dorothee Peyko, Ruth Sauer­
wein. 
Für "rote blätter": Karl Deiritz, Franz Hutz­
feldt. 
Vom Magazin Jugend/DDR: Peter Gut­
schmidt, Christine Hampe. 
Von der ,1Jungen Welt": Dieter Resch. 
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"Ich glaube auch, daß alle. meine Ge­
schichten auf realen Dingen beruhen. 
Nun Ist natürlich diese geschriebene 
Realität eine etwas überhöhte Reali­
tät . . .  " 

Hansjörg Martm Ich meine, daß ein 
Krimi die größere Chance hat, Menschen 
mit der Unzulänglichkeit ihrer Umwelt 
bekannt zu machen und zumNachdenken 
anzuregen. Nehmen Sie zum Beispiel 
diese deutsche Obrigkeitsgläubigkeit und 
dieses Strammstehen vor jedem Polizi­
sten. Wenn Sie das in einer klugen Zei­
tung verbraten, dann lesen das vielleicht 
5000 Leute. Wenn Sie dasselbe Problem 
einer Figur in den Mund legen, wie ich das 
mit meinem Kommissar Klipp im Rah­
men einer spannenden Geschichte versu­
che, gewissermaßen unterschwellig, dann 
haben Sie die Möglichkeit, fünfzigtau­
send bis hunderttausend Leute zu errei­
chen. Und wenn davon nur zehn Prozent 
Denkanstöße kriegen, dann ist das von 
der Wirkung sehr viel mehr als ein kluges 
Essay. 

Frage: Haben Sie für Ihre Krimis eigene 
Kriterien formuliert, nach denen Sie Ihre 
Story entwickeln? 
Hansjörg Martin: Ich habe an den Anfang 
der Geschichte ein Verbrechen gestellt 
und dann im Rahmen und im Ablauf der 
Geschichte versucht, dieses Verbrechen 
aufklären zu lassen. Es war also die alte 

"Eines der Gesetze beim Krimi Ist ja, 
daß die Handlung laufen muß und 
nicht zu lange unterbrochen werden 
darf . . .  " 

und durchaus bewährte klassische Kri­
miform. 
Seit einiger Zeit versuche ich etwas ande­
res. In meinen neuesten Krimistorys ist 
niemals von einer Tat die Rede, die dann 
aufgeklärt werden müßte. Es ist immer 
die Rede von einem Täter oder von dem 
Zwang, in den jemand gerät, ein Täter zu 
werden. Ich glaube, ·daß von tausend 
Menschen neunhundertneunundneunzig 
und ein halber in Gedanken schon einmal 
gemordet haben. Sie auch und ich auch 
und wir alle. 

Der Schritt vom Denken, vom Tat-Den­
ken zum Tat-Tun ist natürlich ziemlich 
groß, und von den neunhundertneunund­
neunzig bringen vielleicht zwei wirklich 
jemand um. 
Aber, warum und wie kommen die eigent­
lich dazu, und welche Zwänge, welche ge­
sellschaftlichen Umwelt- und Erzie­
hungsumstände bringen den einzelnen 
dazu, wirklich ein Mörder zu werden. Das 
halte ich :für genauso spannend, genauso 
aufregend zu lesen, als die bisherige klas­
sische Form. 

Frage: Haben Sie ein positives Leitbild in 
Ihren Krimis - im Gegensatz zu solchen 
Negativ-Leitbildern wie Jerry Cotton? 
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"Aber die Menschen, die ich schilde­
re, gibt es alle. So taucht zum Bei pael 
Immer wieder mal ein Polizist auf. 
Den gibt es wirklich, der wohnt hier 
zehn Häuser weiter, Ist inzwischen 
penslonlerter Polizeichef und ehe 
maliger S8-Hauptsturmführer. . .. . 
Hansjörg Martin: ... die ich alle schlimm 
finde, die ich alle faschistoid findeWenn· 
ich: an .diese Jerry-Cotton-GeschiCh­
ten denke, dann ist das viel schlimmews 
man wahrhaben möchte, weil diese e 
einen so starken Einfluß ausüben. d 
weil diese Leitbilder auch übernommen 
werden, weil diese Heldenfiguren auch 
nachgelebt werden. Und das ist einfach 
finster. Ich habe das Leitbild des gebro­
chenen Helden, eines Mannes, der mutig 
ist und Zivilcourage hat. Das Wort Zivil­
courage ist für mich ein ganz wichtiges 
Wort, Selbstdisziplin und Zivilcourage. 
Es muß aber ein Mann sein, der nicht per­
fekt sein darf, denn ich hasse jeden Per­
fektionismus. Es muß. -ein Mann sein, der 
auch Prügel kriegen kann, der auch ver­
sagen kann, der sich seiner Schwächen 
bewußt ist, der auch selbstkritisch ist. Ich 
kann mir durchaus einen Helden vorstel­
len, der kaputtgeht, der auch an seiner 
Zivilcourage kaputtgeht, der auch ka­
puttgemacht wird wegen seiner Zivilcou­
rag�. Ich halte diese Form von Hel­
dentum für sehr viel interessanter als ei­
nen Helden, der immer der starke Mann 
ist und immer zwei Kanonen in der Ta­
sche hat und sich damit durchsetzt. 
Mein Kommissar Klipp ist politisch 



überhaupt mcht festgelegt. Er ist nur ei­
ner, der bestimmte Mißstände sieht, im 
Rahmen seiner Arbeit oder im Rahmen 
seiner Begegnung mit Menschen, der dar-
aus Schlüsse zieht und sagt: Diese ver­
fluchte Scheiße, wie kommt es, daß das so 
läuft? Mehr tut er nicht. Er gibt keine 

.Antwort. Die Antwort überläßt er dem 
Leser. 

Ich glaube wirklich, in dem Augenblick, 
·wo ich den Kommissar Klipp seine eige­
nen Erkenntnisse analysieren lasse, wird 
er zum Zeigefingeragitator, und das ge-
hört nicht in einen Kriminalroman. Das 
belastet ihn zu sehr. 

Frage: Sie haben jetzt einen Band kurzer 
Kriminalstorys gemacht, mit Jugendli­
chen zusammen den Text zur Jugendoper 
"Bruch - ein Ding mit Musik" geschrie­
ben, und noch in diesem Jahr soll Ihr Ju­
gendbuch "Die Sache im Supermarkt" 
erscheinen. Haben Sie noch weitere 
schriftstellerische Projekte auf Lager? 

"Nur dieser Polizist hat nebenbei 
noch Züge von einem Oberstudien-
rat, den ich kenne, nebenbei noch 
das Gehabe von einem anderen Poli-
zisten. Ich habe a·lso drei Figuren in 
einer, weil mir eine nicht ausreicht. 
Das wäre mir zu simpel, zu klischee-
haft." 

Hansjörg Martin: Ich denke im Augen­
blick darüber nach, eine Geschichte über 
wachaftskriminalität zu schreiben. �chaftskriminalität ist ja z. T. sehr 
viel böser als ein einzelner Mord. Aber das 
ist ein unheimlich schwieriges Thema, 
auch was die Recherchen angeht. Wenn 
Sie die ersten Fragen stellen, dann wer­
den Sie schon abgeblockt und kaltge­
stellt. 

Frage: Wie würde sich Ihr Kommissar 

�Klipp, Ihr gebrochener Held, verhalten, 
wenn er den Vorwurf der Wirtschafts­
kriminalität formulieren muß und gegen 
die Krupp, Flick und Abs einzuschreiten 
hätte? 

Hansjörg Martin: Mein Klipp ist schon 
eine Kämpfernatur. Er will ja auch was 
erreichen. Klipp ist ein gebrochener Held 
nur insofern, als sein Heldentum gebro-
chen ist. Klipp würde zwar kämpfen, aber -
er würde kein Kamikazeflieger sein·. Er 
wird sich nicht selber\opfern. Dazu ist er 
auch zu menschlich und zu sehr in sich 
selber verliebt, und dazu lebt er zu gerne 
und liebt zu gerne und ißt zu gerne. Ich -
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G. Stein/Eckert/J. Walther · 
9-Tage-Buch 

H. Tusche! 

Der purpurne Planet 

wissenschaftlich-phantastischer Ro­
man Die X. Weltfestspiele in Berlin 

Weltkreis-Verlag, Dortmund 
266 Seiten 

�' \t\gS/� Weltkreis-Verlag, Dortmund 

�'\. � 276 Seiten, 2farbig, illustriert 

{;?. 7,00 

H. Reiche! 

Wie macht man Kriege? Wie 
macht man Frieden? 

Weltkreis-Verlag, Dortmund 
318 Seiten 

� 6,00 

collectiv Buchhandlungen 
5100 .Udlen, Löberanben 4 · Adam-Kuckhoff-Buchhandlung 
Telefon (0241) 36191 8600 Bamberg, Obere Brücb 3 
Buchhandlung Ludwig Feuerbach 
Telefon (0951) 24780 
5060 Berpdl Glodbadl 2 
Bensberger StraSe 128 
Buchhandlung 
Wissen und �ortschritt 
Telefon (0 22 02) 3 52 25 4800 Bielefekl 1, Feilostnßc 10 
Buchhandlung 
Wissen und Fortschritt 
Telefon (0521) 63518 
5300 Bonn, llifonlstnße 17 
Progress-Buchhandlung GmbH 
Telefon (022 21) 658433 
3300 BnunKhweiJ, Adolli:tnßc 1 
Buchhandlung 
Wissen und Fortschritt/ Filiale 
Telefon (0531) 791988 
2800 Bremen 1, Richtwq 4 
VolksbuchhandJung 
Telefon (04 21) 323H4 
6100 Dannsladt, 
Lutachläcerstraßc 3 
Buchhandlung 
Wissen und Fortschritt 
Telefon (06151) 752 3 0  
4600 Dortmund, KönigswaU 22 
Buch International 
Telefon (0231) 140880 

4000 Düsseldorf, Ad.trstrllße 3 
Heinrich-Heine-Buchhandlung 
Telefon (02 11) 35 0691 
8520 Ertan1en, Scbiffstnße 5 
Libresso-Buchzentrum 
Telefon (0 9131) 22610 
4300 Essen 1, Viehofer Platz 15 
Karl-Liebknecht·Buchhandlung 
Telefon (02 01) 232 014 
6000 Frankfurt/MaiD, 
Goethestnße 31-33 
Buchzentrum in der Goethestraße 
Telefon (06 I[) 28 1090 6000 Franldurt/Main, 
SfbUIIUID.D5h'aße 56 
Buchhandlung Johanna Kirchner 
Telefon (0611) 75 1046 
7800 FreiburJ, 
An der Mehlwaa1e l 
Buchhandlung Waller Herbster 
Telefon (0761) 2 5136 
6300 Gießen, 
SdllHenberJer Wq 1 
Buchhandlung 
w;".p uod for10<hrill GmbH 
Telefon (0641) 78948 
3400 GöttinJtn, Burptnße l4 
Wissen und Fortschritt 
Buchhandlung/ Filiale 
Telefon (0551) 43918 
2000 HambuiJ 13, Jobn•ße.e 67 
Internationale 
Buchhandlung GmbH 
Telefon (04 0 )  4 1045 72 

� 4,00 
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�------... lt..P� � Schwettmann/ Sander 

u-'-' Jugend und 
Klassenkampf 

oder antikapitalistische Jugendarbeit 
heute 
Weltkreis-Verlag, Dortmund 
262 Seiten 

3000 Hannover, 
Hamburcer Allee 37 
Buchhandlung 
Wissen und Fortschritt 
Telefon (05 II) 31 39 55 

6900 HeidelbciJ, Plöck 64 • 
Buchhandlung collectiv 
Telefon (06221) 12633 
3500 Kaue� 
Wcmer-HU�rt.Stra&e 5 
Wissen und Fortschritt GmbH/ 
FiliaJe 
Telefon (05 61) 15642 
2300 Klel1, Fakksllalle 16 
collectiv-Buchhandlung 
Telefon (0431) 924 5 0  
5000 Köln, fleüdunengerps• 31 
Buchhandlung 
Wissen und Fortschritt 
Telefon (0221) 215770 
4150 Kreftld, St.·Anton-8tra8e 86 
Rosa-Lu)lemburg-Buchhandlung 
Telefon (02151) 72249 
6500 Mainz. Bilbiklisstn& 15 
Anna-Seghers-Buchhandlung 
Telefon (06131) 24916 
6800 MOJlllh<lm, U 2, 3 
Buchhandlung 
Wissen und Fortschrill 
Telefon (0621) 15664 
3550 Marl>o��o ""' Griin 56 
Buchhandlung 
Wissen und Fortschritt 
GmbH/Filiale 
Telefon (06421) 26412 

8000 MiiAcben 40, 
Türtemtraße 66 

3,80 

Li bresso-Buchhandlung 
Telefon (089) 281767. 
4400 Münster. 
Steinfurter Straße 15 
Kari-Liebknecht-Buchhandlung 
Telefon (0251) 2 80 77 
2350 Neumünster, 
Kieler Stnße 89a 
Bücherstube Neumünster 
Telefon (04321) 46865 
8500 Nümberc. Wtinlhlrkt lla 
Libresso-Buchzentrum 
Sabine Weber 
Telefon (09 II) 22 15 07 
2900 OklenburJ, 
Donnerschweer Stnße 1l 
collectiv-Buchhandlung 
Telefon (0441) 14449 
8400 Recensburg, Gklockengas!Jt 7 
Libresso-Buchhandlung 
Telefon (0941) 5615 38 
6600 Saarbrücken. 
NauwieMr Straße 13 
Buchhandlung Jenehen demuth 
Telefon (0681) 36559 
5900 Sie1en·Weidenau, 
Auf den Hütten 20 
Progress-Buchhandlung 
Telefon (02 71) 7 3 0 6 0  
7000 Stuttaart, WillleiD18platz I 
Buchhandlung 
Hornung und Steinbach 
Telefon (0711) 24 6580 5600 Wuppertal 1, Gathe 55-57 
Friedrich-Engels-Buchhandlung 
Telefon (02 02) 45 28 53/45 65 04 
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Es weht ein rauher Wind durch die jugendpoliti­
sche Landschaft. Er bläst all jenen ins Gesicht, für 
die die Betriebe, Schulen, Universitäten und 
Straßen nicht nur Allerweltsorte für gernutliehe 
Spaziergänge, sondern Stätten erbitterter Aus­
einandersetzungen für ihre brennenden Probleme 
und Forderungen sind. Die immer mehr zum ge­
meinsamen Handeln entschlossene Jugend macht 
dabei in diesen Tagen und Wochen schmerzliche 
und gerade deshalb wichtige Erfahrungen : Nicht 
Dialog sondern Druck, nicht Meinungsaustausch 
sondern Maulkorbpolitik bestimmen das j am­
mervoll ängstliche Verhalten der bürgerlichen 
Parteien gegenüber der Jugend und ihren demo­
kratischen Organisationen und Vereinigungen. 

D ie SPD-Führung und die von ihr getragene Bundesregierung tun sich (so­
wohl aus eigenem Antrieb als auch von CDU/CSU lautstark angetrieben) da­
bei besonders unrühmlich hervor. 
Es ist schon ein Lehrstück besonderer Art, wie im Zuge der allgemeinen 
Linkshatz der nach außen immer noch aufrecht erhaltene Anspruch von "ob­
jektiver" oder gar "freier" Presse wie Schnee unter der Sonne dahingeschmol­
zen ist. Die Devise heißt: Immer nur drauf, ohne Ansehen von Wahrheit und 
wider besseres Wissen. 
Gerade in dieser Situation erweist sich die Bedeutung und Aufgabe der "klei-
nen Zeitungen mit der großen ' 

Klei'f}e Zeitungen mit großer Wirkung 
Gemeint sind die weit über l OOO. jugendeigenen, von dem Einfluß kapitalisti­
scher Auftraggeber freieri Betriebs-, Stadtteil-, Schüler-, Soldaten- und Frei­
zeitzeitungen. Sie haben sich in der Mehrzahl in der "Deutschen Jugendpresse 
e. V." (djp) zusammengeschlossen. Sie leben von dem Opfersinn ihrer Redak­
teure und vor allem vom klaren Auftrag der vielzitierten Basis : für die Interes­
sen der Jugend und für sonst nichts zu schreiben. 
Jetzt sind auch diese Zeitungen und die djp i.n die Zone der kalten und rauhen 
Winde geraten. Weil sie vom 3 .  bis 5. Juni 1977 einen Kongreß "Für eine freie 
J ugendpresse, gegen Zensur und Repressalien' '  mit breiter öffentlicher Unter­
stützung aus den Kreisen von Schriftstellern, Politikern, Journalisten, Profes­
soren und besonders der Jugendverbände durchführen wird, wurden der bis­
her von Jugendministerium geförderten djp die Mittel _verweigert. Dies sicher 
auch d�shalb, weil sie sich die bewährte Zusammenarbeit mit Kommunisten 
nicht verbieten lassen wollte. Und dies geschah vor allem in dem Augenblick, 
als Versuche der Spaltung der djp und ihrer Landesverbände (wie z.  B. in Hes­
sen) in die Hose gegangen waren. Junge Sozialdemokraten, Sozialisten, Libe­
rale, Unabhängige und Kommunisten bestanden die Bewährungsprobe. Sie 
hielten für die Pressefreiheit zusammen, um das gemeinsame Fell zu retten. 
Die von kapitalistischen Anzeigenauftragen abgeschnittenen und allseits 
drangsalierten Jugendzeitungen haben sich ihre Freiheiten dadurch erhalten, 
daß sie die an die Vergabe finanzieller Mittel geknüpften politischen Bedin­
gungen nicht akzeptierten-auch wenn sie scheinheilig unter rechtssozialde­
mokratischer Flagge angesegelt kamen. Darauf könnten alle Journalisten bei 
uns stolz sein. Weil der Jugendpresse ein aufrechter Gang lieber als ein ver­
goldeter Maulkorb ist. 

Peter Bubenherger 

XI . WeiHest­
spiele 
in Kuba 
Neues Stadium in der 
Vorbereitung erreicht 

Jetzt steht das Datum endgül­
tig fest. Vom 28. Juli bis 5. Au­
gust 197 8 werden sich in der 

J977 
kubanischen Hauptstadt Tau­
sende junge Leute zu den XL 
Weltfestspielen der Jugend 
und Studenten treffen. 
Die dritte Tagung des Interna­
tionalen Vorbereitungskomi-

· tees (IVK) legte außerdem 
schon die Themenkomplexe 
des Programms fest, die 
Schwerpunkte der Solidarität 
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mit den um ihre Befreiung 
kämpfenden Völkern, des 
Kampfes um Frieden und Ab- • rüstung, des Kampfes für qie 
Grundrechte der Jugend und 
Studenten. 
An dieser 3. IVK-Tagung nah­
men auch Vertreter des "In­
itiativausschusses XI. Welt­
festspiele" aus der Bundesre­
publik teil. In ihrer Rede be­
tonten sie, daß sie auf der 
Grundlage ihrer Erklärung an � den XI. Weltfestspielen teil- ( ,..,._ 
nehmen wollen, "um dort ei-
nen Beitrag zu leisten für die 
Befreiung der Völker vom Im­
perialismus, Kolonialismus 
und Hegemonieansprüchen 
sowie für die Durchsetzung 
von sozialen und menschlichen 
Rechten in allen Ländern, für 
die Stärkung des Friedens und 
die Festigung der Freund-
schaft und der Solidarität der 
Jugend der Welt". 



• 
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CDU·Bilder­
stürmer 

Freiheit a Ia CDU 

Von Reinhard Alff 

,,Das Werk ist ausgesprochen ge­
schmacklos!" In einem gehar­
nischten Protestbrief an den Ha­
gener Oberstadtdirektor ließ sich 
CDU-Mitgli.ed Johannes M. Führt aus. Ein Plakat in der Bür­
gerhalle des Rathauses hatte ihn 
so in Wallung gebracht. Zur Aus­
stellung der Dortmunder Gra­
fikwerkstatt, die der DGB Hagen 
organisiert hatte, gehörte eine 
Chile-Solidaritäts-Grafik die 
eine brutal gefolterte fuu zeigt 
und im Hintergrund den CDU­
Politiker Heinrich Gewand, wie 
er mit dem chilenischen Junta­
Chef Pinochet vertraulich die 

Hände schüttelt. Zitat: "Chile ist 
auf dem Weg, wieder kreditwür­
dig zu werden." Das Hakenkreuz 
hinter Pinochet charakterisiert 
die chilenische Junta. 

Geschmacklos? Kann man wohl 
sagen! Aber nicht das Verhalten 
von Gewand, meinte Führt, son­
dern das Plakat, das dieses skan­
dalöse Verhalten bloßstellt. Und 
so betätigte sich die CDU, wie 
bereits im Falle einer Staeck­
Ausstellung in Bonn, als Bilder­
stürmer: Eine erregte CDU­Schar erschien in der Bürgerhalle 
und forderte die Zurücknahme 
des Plakats. Nicht nur die Gra­
fikwerkstatt, sondern auch viele 
Hagener Bürger befremdete die 
Eile, mit der der DGB das Plakat 
zurückzog. Ein Plakat, das der 
Solidarität mit dem chilenischen 
Volk gewidmet ist. Lag es daran, 
daß CDU-BieO,enkopf und Ver­
treter des chilenischen Konsulats 
mit Stunn liefen? Jedenfalls hat 
die CDU wieder einmal gezeigt, 
was sie unter Demokratie und 
künstlerischer Freiheit versteht! 

Gegen dieses Plakat liefen CDU und das chilenische 
Konsulat Sturm. 

Damit ia kein 
Autofahrer ... 

. . .  zwei Parkplätze auf 
einmal belegt! 

Von A. van Buren 

In der Aprilausgabe von elan be-. 
richteten wir darüber, daß die 
Landesregierungen von Rhein­
land-Pfalz und Baden-Württem­
berg planen, Meldekarten für 
Schulabgäi;Jger einzuführen, mit 
denen sie dann auf Lehrstellen­
suche gehen sollen. Gewerk­
schaften und Jugendverbände 
haben gegen 'diese Meldekarten 
protestiert, weil dadurch keine 
einzige neue Lehrstelle geschaf­
fen und den Suchenden ihre Su­
che auch noch erschwert wird . 
Die Sozialistische Deutsche Ar­
beiterjugend gab nun eine eigene 
Meldekarte heraus - für park­

,platzsuchende Autofahrer. Um 
so den Parkplatzmangel unter 
Kontrolle zu bringen. In Anleh­
nung an die Argumentation der 
Landesregierung zu den_ Lehr­
lingsmeldekarten heißt es :  "Der 
Autofahrer sucht wie bisher ei­
nen Parkplatz, bis er schwarz wird. Hat er dann einen gefun­
den, gilt der erst dann als belegt, 
wenn der Autofahrer die Melde­
karte bei der nächsten Polizei­
dienststelle abstempeln läßt, um 

}Mderslnn des ganzen 
''·Meldekartenwesens .... · 
aufgedeckt. 

so zu bekunden, daß ·er diesen 
Parkplatz wirklich haben will. 
Mit dieser unbürokratischen 
Maßnahme soll gewährleistet 

.werden, daß Autofahrer nicht 
widerrechtlich zwei oder gar 

· mehr Parkplätze belegen! "  

Warnung vor 
· Gesamtschülern 

"Welche Saat wird 
aufgehen?" 

Von Karin Keller 

Eine offene Boykottdrohung ge­
gen alle Abgänger von Gesamt­
schulen hat die Industrie- und 
Handelskammer in Niedersach­
sen ausgesprochen. In Heft 5 der 
!HK-Zeitung "Niedersächsische 
Wirtschaft" heißt es :  "Man muß 
wissen, daß in Niedersachsen im 
Herbst dieses Jahres der erste 
Jahrgang aus Gesamtschulen in 
die Betriebe zur Ausbildung 
drängt-ein Jahrgang, der vieler­
orts Jahre planmäßig in Kon­
fliktpädagogik trainiert worden 
ist von Lehrern, die sich nach ei­
gener Aussage als Agenten einer 
totalen Gesellschaftsverände­rung verstehen." Und weiter: 
, , Welche Saat wird in den Betrie­
ben, die Gesamtschulabgänger 
aufzunehmen gedenken, aufge­
hen?" So setzt es sich fort:  Zuerst 
Berufsverbot für fortschrittliche 
Lehrer. Und dann verbarrikadie­
ren Unternehmer .Jugendlichen 
sofort nach Schulabschluß die 
Zukunft, weil sie möglicherweise 
einen Lehrer gehabt haben könn-

. ten, der im Unterricht ein paar 
kritische Töne über die Unter­
nehmer hat verlauten lassen! ' 
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Die 
wanen-ss 
durfte 
, ,leiern" 

"Unsere Zeit kommt 
bald wieder'' 

von Chr. Meyer-Giitza 

Trotz Wind und Wetter ver­
sammelten sich etwa 50 Anti­
faschisten und Demokraten 
am 23.  April 1 977 vor der 
"J ahnhalle" in Dossenheim bei 
Heidelberg. Sie hatten sich 
dort zusammengefunden, um 
gegen eine ungeheure Provo­
kation zu protestieren: Die 
HIAG (Nachfolgeorganisation 
der Waffen-SS) führte eine 
"Feier" zu ihrem 2 5jährigen 
Bestehen durch. 
Die HIAG hatte sich die Ver­
anstaltungsräume erschlichen 
und den Gemeinderat betro­
gen. So hieß es, bei der Veran­
staltung handele es sich um ein 
Suchdiensttreffen mit Beteili­
gung des Deutschen Roten 

Kreuzes. Aber auch der Ge­
meinderat war nicht unschul­
dig. Er hatte z. B. die Vertrags­
besprechungen hinter ver­
schlossenen Türen geführt. 
"Waffen-SS raus aus Dossen­
heim! ", lautete die Forderung 
der SDAJ Heidelberg. Zu der 
GegenkundgebWlg vor der 
Veranstaltungshalle hatte die 
SPD Dossenheim aufgerufen 
und gleichzeitig erklärt, sie sei 
bereit, mit jedem zusammen-

zuarbeiten, der ebenfalls ge­
gen die faschistische Provoka­
tion auftreten wolle. 
Die Teilnehmer der Gegen­
kundgebung waren sehr 
schnell den Anpöbeleien eini­
ger HIAG-Vertreter ausge­
setzt. "Euch kriegen wir noch" 
und "Unsere Zeit kommt bald 
wieder", hieß es. 
Eine Teilnehmerin der 
BlAG-Veranstaltung verstieg 
sich zu der ungeheuerlichen 
Behauptung, Hitler habe doch 
die anderen europäischen 
Länder angreifen müssen, da 
"wir nichts mehr zu essen hat­
ten". 
Auch in der örtlichen Presse 
stieß die Veranstaltung der 
HIAG auf scharfen Protest. 

Im Prinzip ia, 
aber . . .  

Patentrezepte für 
Unternehmer 

Von Ruth Sauerwein 

Bei Sonntagsarbeit weniger Ju­
gendarbeitslosigkeit - das ist das 
Patentrezept von Dr. Haidi Stre­
letz, hessische SPD-Landtagsal>­
geordnete, für arbeitslose Ju­
_gendliche. Die Unternehmer 
frohlocken über solche Äuße­
rungen: Haben sie es doch schon 
immer gesagt: Was soll der ganze 
Quatsch mit Arbeitsverbot für 
Jugendliche am Wochenende (ist 
da niCht in vielen Branchen am 
meisten zu tun?),  lästiger Berufs­
schulpflicht, womöglich an zwei 
Berufsschultagen, an denen aus 
den Lehrlingen r...ichts rauszuholen 
ist? Die Gewerkschaften haben 
schärfstens dagegen protestiert, 
daß ihnen Landtagsabgeordnete 
so in den Rücken fallen bei einem 
Gesetz, das ohnehin schon vor 
seiner Verabschiedung von den 
Unternehmern an allen Ecken 
und Enden ausgehöhlt worden 
ist. Auch darauf weiß Frau Stre­
letz eine Antwort: "Generell" ist 
sie natürlich für das neue Jugend­
arbeitsschutzgesetz. Im Prinzip ja 
- aber . . .  Mit einer solchen Poli­
tik ist weder den arbeitslosen Ju­
gendlichen noch den Lehrlingen 
geholfen. Sondern nur den Un­
ternehmern. 

Aulrul zum 
Victor-Jara­
Trenen 

Musik und Diskussio­
nen mit bekannten und 
unbekannten . Künst­
lern geplant. 

Vom 1 7. bis 24. Juli werden 
sich Liedermacher, Songgrup­
pen, Volksliedsänger, Rock­
und Jazzmusiker, Texter und 
Komponisten, Schauspieler, 
Kabarettisten und andere 
Künstler treffen, um Ideen und 
Können weiterzugeben, über 
ihre Beziehung zur Gesell­
schaft und Probleme in ihr�m 
Arbeitsbereich zu diskutieren. 
Dieses Treffen steht unter dem 
Namen Victor Jara. 
Victor Jara wurde von der fa­
schistischen Junta in Chile er­
mordet, weil er die Lieder qes 
Volkes, Lieder für Demokratie 
und Sozialismus, sang. Seine 
Lieder wurden zum Symbol 
des Widerstandskampfes. Und 
weil seine Ideen und Arbeit 
auch für die Künstler unseres 
Landes beispielhaft sind, hat 
der Bundesvorstand der SDAJ 
zu diesem Treffen die Initia­
tive ergriffen, die von Künst­
lern wie Hannes Wader, Sü­
verkrüp, Kittner, Degenhardt, 
theater k, Floh de Cologne und 
vieien anderen bisher unter­
stützt wurde . . Interessenten 
wenden sich an den SDAJ­
Bundesvorstand, Sonnen­
:scJJt:J.u�•:t�se 8, 4 600 Dor.'.mund 

Hunden­
tausend 
ln Malland 

Für 
Solidarität 
mit Chile 

von Werner Winter 

8. Mai. Hunderttausend waren 
nach Mailand gekommen, um 
sich mit dem gegen den Fa­
schismus kämpfenden chileni­
schen Volk zu solidarisieren. 

Unter den Rednern der Kund­
gebung: Gladys Marin, Vorsit­
zende des Kommunistischen 
.fugendverbandes Chiles, die 
durch die internationale Soli­
darität aus den Klauen des pi­
nochet-Regimes befreit wurde. 

Kurz.zuvor trafen sich Vertre­
ter von über 30 Jugendverbäp­
den und internationalen Orga-

"Schluß mit dem Terror in 
Chile" forderten Zehnlau­
sende auf einem interna­
tionalen Solidaritätsmee­
ting für Chile. 

nisationen in der italienischen 
Millionenstadt. Aus der Bun­
desrepublik waren der De-ut­
sche Bundesjugendring, die 
Vereinigten Deutschen Stu­
dentenschaften (VDS) und die 
Sozialistische Deutsche Arbei­
terjugend vertreten. Die Ver- • 
bände verabschiedeten ein .A}{­
tionsprogramm und riefen al,lf: 
Solidarität mit den vom Pino­
chet-Regime Inhaftierten, mit 
den bei Nacht-und-Nebel-Ak­
tionen Verschleppten. Boykott 
der Junta auf allen Ebenen. 

• 

• 
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DJO - neue 
Stromlinie 
lür alten Kurs 

Vertriebenenjugend 
bleibt unbelehrbar 

Von Rosi Kraft 

"Es ist eine falsche Interpreta­
tion des Sozialismus, wepn 
diese Länder sagen, daß die 
Unverletzlichkeit der Grenzen 
das Entscheidende in der 
Schlußakte von Helsinki sind. 
Der Status quo in Europa heißt 
nicht, daß es immer so bleiben 
muß." 

Diese Aussage eines Referen­
ten charakterisiert sehr kon­
kret, um was es auf dem XXIII. 
Bundesjugendtag der DJO -
Deutsche Jugend in Europa· 
ging, der vom 29.  April bis 1 .  
Mai in Oberwesel stattfand. 
Nach wie vor sind sie gemäß 
ihrer Satzung die Jugendorga­
nisation der Vertriebenenver­
bände, deren erklärtes Ziel es 
ist, die sogenannten, nach dem 
2 .  Weltkrieg verlorengegange­
nen Ostgebiete wieder "heim 
ins Reich" zu holen. 
Die DJO weiß jedoch, daß sie, 
wenn sie das so unverblümt 
sagt , .  weder bei uns noch 

im Ausland auf 
Sympathie und Verständnis 
stoßen kann. Zweimal rutschte 
die DJO haarscharf am Aus­
schluß aus dem Deutschen 
Bundesjugendring (DBJR) 
vorbei. Aus diesem Grund war 
ihr Kongreß auch davon ge­
prägt, neue und unauffälligere 
Mittel zu finden, um ihre alten, 
auf Revanche (Umkehrung der 
Ergebnisse des 2. Weltkriegs) 
gerichteten Ziele durchzuset­
zen. Ihr neuester "Trick" dabei 
ist, die ernsthaften Bemühun­
gen um neue Strukturen euro­
päischer Jugendbegegnung für 
ihre friedensfeindlichen Ge­
schäfte zu mißbrauchen. 
Diese Ziele, das wissen sie 
auch, können sie jedoch nur er­
reichen, wenn sie im europ�i­
schen Jugendrahmen "Aner­
kennung" finden. Deshalb 
zeigten die Delegierten reges 
Interesse an den Ausführun-

gen des Geschäftsführers des 
DBJR, Erich Bettermann. Ihre 
besondere Beachtung fand da­
bei der Europäische Jugend­
rat, in dem sie als Mitglied des 
DBJR präsent sind. 
Mit seiner Anwesenheit nährte 
Erich Bettermann nicht nur Il­
lusionen über das revanchisti­
sche Wesen der DJO, sondern 
ermutigte sie auch, den alten 
Kurs auf neuer Stromlinie 
weiterzufahren. 

Woraul Axel 
Springer 
·neidisch ist 
Porno-Postille 
"das da" 
läßt Hüllen fallen 

Von 
Peter Bubenberger 

Alles, was antikommunistisch 
ist, schrieb bisher noch nicht in 
der Politporno-Postille "das 
da". Bisher nur solche Leute, 
die in bestimmten Kreisen 
miese Kost mit linken Sprü­
chen verkaufen konnten. Zum 
Beispiel Rudi Dutschke, bür­
gerliches Professoren-Allerlei 
und ein Jochen Steffen, von 
dem niemand weiß, wieso er 
eigentlich der "Rote" genannt 
wurde. 
"das da" hat jetzt die letzte 
Hülle vornehmer Tarnung fal­
lengelassen. Axel Springers 
Manipulationsmacher können 
lernen. 
Denn "das da" veröffentlichte 
jetzt zu einem Artikel gegen 
das neue Kambodscha nach 
der Befreiung vom US-Impe­
rialismus ein historisches 
Foto, das bereits Springers 
"Welt" nicht mehr mit der 
Eildun terschrift veräffen tli­
chen konnte, daß darauf ein 
mordender und plündernder 
"Roter Khmer" zu sehen sei. 
Aufmerksamen Journalisten 
hatten seinerzeit bewiesen, 
daß der abgebildete Leutnant 
der kambodschanischen Be­
freiungsarmee plündernde Zi­
vilisten mit vorgehaltener Pi­
stole von ihrem Tun abhielt. 
In der Hoffnung auf den Zahn 

der Zeit und die Vergeälichkeit 
der Leute, in antikommunisti­
scher Beweisnot und als Krö­
nung eines wüsten Pamphlets 
gegen das neue Kambodscha 
veröffentlichte "das da" das 
historische Foto mit der Bild-

zeile: "Roter Khmer beim 
Einmarsch in Phnom Penh: 
Massenmord' ' .  

Man mag sogar nicht mal mehr 
draufspucken auf solchen 
Schmutz . . .  

'kleinen Chefs' 

Vorstöße der 

Massaker an 1 

J ahre 1 9 7 1  in 

Durcheinander 

Wir müssen 

daß diese · 

sind 

ln Wirklichkeit hält dieser Leutnant der "Roten Khmer" Zi� 
vilisten vom Plündern und Morden ab - das bewies 
auch elan bereits vor drei Jahren. 
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Man kann sicher sein, daß ein 
dicker Haufen von Leuten zu­
sammenkäme, wenn die 
"Bild"-Zeitung (sagen wir mal 
in Recklinghausen) ihre Leser 
zu einer Feier einladen würde. 
Man kann auch ziemlich sicher 
sein, daß es bei den Besuchern 
dieser Feier einen unheimli­
chen Ärger geben würde, wenn 

. "Bild" die "Helden" seiner 
Reports und Berichte einladen 
würde . . .  

Zum Beispiel den Herrn Pino­
chet aus Chile, hübsch mit Ha­
kenkreuz und Folterinstru­
menten geschmückt. Oder 
Herrn Vorster aus Südafrika, 
noch ein bißeben Blut min­
derwertiger "Nigger" an den 
Manschetten. Oder den Frei­
heitsbelden Franz Josef 
Strauß, splitternackt, versteht 
sich, um zu zeigen, daß unter 
seiner selbstverständlich wei-

'Ne Fete 

ohne * 
Kon·kurrenz 

ßen Weste nicht etwa ein rotes 
Herz schlägt. 
Dieser makabre Spuk wird den 
Recklinghäusern und anderen 
neugierigen Bürgern unserer 
Bundesrepublik erspart blei­
ben. 
Vom 1. bis 3. Juli 1977 wird in 
Recklinghausen mit einer Ta­
geszeitung ein Volksfest gefei­
ert, die sich das leisten kann: 
Gemeinsam mit der Bevölke­
rung, der Jugend dieser Stadt 
wird die Tageszeitung der 
Deutschen Kommunistischen 
Partei (DKP) "Unsere Zeit" ­
kurz UZ genannt - das linke 
Volksfest '7 7 feiern. 
Wenn man reinkommt. dann 
läuft man dort links direkt auf 
einen Boxring zu, in dem bei­
spielsweise in Form einer 
Talk-Show Faschisten und Fa­
schistenfreunde wie Pinochet 
und Strauß ausgepunktet 
werden. Wo die Sozialistische 
Deutsche Arbeiterjugend zu­
sammen mit unserem Jugend­
magazin elan ein kulturell-ku­
linarisch-politisch spannen­
des Nonstopprogramm bieten. 
Wo Spitzenbands spielen, die 
wir gern und oft hören, und 
Liedermacher· "Guten Tag'' 
sagen, die wir gern öfter hören 
würden. 
Ring frei für die linke Ju­
gend-Super-Fete, bei der kri­
tische und vor allem lebens­
frohe Typen gefragt, kapitali­
stische Macher unerwünscht 
sind. 

Frei und 
unbeschwert 
durch die VR. Pol 
reisen ! NEU. Ohne 

Vorreservierung jederzeit! 

DM pro Tag 1 6 .60 (Label) 
Ab sofort gibt es für junge Leute eine leichte und bequeme Art, durch die 
VR Polen zu reisen. 
ln den Monaten Juli und August erhält man mit dem Studenten-Gutschein 
von ht-reisen ohne Voranmeldung ein Zimmer mit Vollpension in allen pol­
nischen internationalen Studentenhotels. 

Pro Tag und Person 1 6 ,60 DM kostet dieser Gutschein,  der ab sofort in 
allen ht-Filialen erhältlich ist. Er ist gültig in Verbindung mit dem interna­
tionalen Studentenausweis. Der Mindestumtausch entfällt. 

Der Preis enthält: 
1 Übernachtung in 2-, 3- oder 4-Bett-Zimmern mit Frühstück, Mittag 
und Abendessen. Bis 1 3  Uhr stehen für Gutscheininhaber Betten zur 
Verfügung. Danach muß man das Zimmer reservieren. 

ln folgenden Städten der VR Polen kann man übernachten: 

Bialystok, Bydgoszcz, Cieszyn, Gdansk, Katowice, Koszalin, Krakow, 
Lublin, Lodz, Olsztyn, Opole, Poznan, Rzeszow, Szczeci n, Torun, 
Warszawa, Wroclaw, Zielona Gora. 

Den Gutschein erhält mim bei: 

hansa Iaurist 
Hamburger Sir. 132 
2 Harnburg 76 

hansa Iaurist 
Viehafer Platz 14 
43 Essen 

hansa tourist 
Viktoriastr. 11 0 
8 München 40 

Tel. 2 91 80 81 -85 Tel. (0201) 23 61 90 Tel. (O 89) 34 42 18 
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Unternehmer schrecken vor nichts zurück: 

triebsrats, angezapft, 
srllinüffelte der 'Werk­
scllutz in der Pos.t 
he.rtJ.m, waren bei sei­
net ;Einstellung In-
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Zupfgeigenhans.el singt Volkslieder. 
Es dunkelt schon in der Heide. 

Meih Vater wird gesucht. 
Ich bin ·ein freier Bauersknecht 

Die bange Nacht. u .a. 

Eine neue Zupfgeigenhansel-LP. 
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HalleluJa Schwachsinn 

oder "Zwei außer Rand und Band" 

von Reinhard Vedder 

Rein ins Kino, auf'en Da ist der Überfall ver­
Sitz gelümmelt, · Vor- gessen, und die Hand­
hang auf, Filmtitel, und , lung wird so lahmar­
schon geht's rund: keine schig, daß selbst der 
60 Sekunden nach Be- deutsche Verleih meinte, 
ginn des Filmes haut die die Story aufpolieren zu 

. Lokomotive Bud Spen- müssen. So behauptet er 
cer fünf Schurken was einfach in seiner In­
auf die Mütze und den haltsangabe, die beiden 
dazugehörenden Stra- frischgebackenen Poli­
ßenkreuzer in Klumpen. zisten würden alles 
Zwei Minuten später falsch machen, Kidnap­
haben die fünf erneut pern Geleitschutz geben 

· Pech. Diesmal werden und bei einem Überfall 
sie von Terence Hili ge- so um sich ballern, daß 
prügelt. . die Gangster entkam­
Kaum denkbar, daß es men können. 
im Kinosaal jemanden 
gibt, der die beiden Originell wäre das auch 
Schläger nicht kennt. nicht gewesen, aber es 
1 97 1  waren sie als "Die ist ganz einfach erlogen. 
rechte und die linke Tatsächlich werden, den 
Hand des Teufels" be- Zuschauern zwei Stun-

kannt geworden. Später 
schlugen sie sich auf die 
Gegenseite ("Vier Fäu­
ste für ein Halleluja"). 
Seitdem sind sie laut 
"stern" die Lieblinge 
des bundesdeutschen 
Kinopublikums. 
Nun denn, die im Kino 
wissen jedenfalls, daß 
die beiden zusammen­
-gehören und daß es jetzt 
erst richtig losgeht. -
Das stimmt zunächst 
auch, denn diesmal wol­
len sie ein Kaufha.us 
überfallen, geraten statt 
dessen auf eine Polizei­
station und werden Po­

_lizisten. 

den lang nette und hilfs­
bereite Polizisten vorge­
setzt, die obendrein Er­
folg haben und 
die regelmäßigen Prüge­
leien sind so spannend 
wie eine Religionsstun­
de. 
Kurz und gut : Mit gut­
gemachten, inhaltlich 
schlechten Filmen kann 
man sich wenigstens 
auseinandersetzen. Was 
aber dieser schale und 
dürftige Halleluja-Auf­
guß bietet, ist so dumm­
dreist und mies, daß man 
nur noch aufstöhnen 
kann: Was fllr ein 
Schwachsinn ! 

Welche Möglichkeiten 
gibt es, bei der Bundes­
bahn Geld zu sparen? 

1 .  Für Leute, die im Ur­
laub viel erleben und 
Verschiedenes sehen 
wollen, der lnter-Rail­

· Paß. Er kostet 339 DM, 
gilt einen Monat, und 
man fährt kostenlos in 
2 1  europäischen Län­
dern und Marokko. In 
der BRD zahlt man hal­
ben Fahrpreis. Es g�bt 
ihn für alle unter 23.  
Man spart viele Über­
nachtungskosten, wepn 
man nachts im Zug 
schläft. 

2. Juniorpaß, für Leute, 
die sehr viel unterwegs 
_und unter 2 3  Jahre alt 

sind. Er kostet 98 DM, 
und man fährt damit ein 
Jahr lang - nur in der 
Bundesrepublik - für 
den halben Preis. Genau 
ausrechnen, ob sich die 
Sache lohnt ! 

3 .  Ermäßigung für 
Gruppenreisen sind ge­
staffelt nach Anzahl qer 
Personen und der Reise­
zeit. Die Sondertartfe 
teilen die Bundesbahn 
und Reisebüros auf An­
frage mit. Schon zwei 
Personen mit Kind sind 
eine Mini-Gruppe. 
Schon ab sechß Personen 
gibt es je nach Jahreszeit 
und Teilnehmerzahl 
zwischeil 30 und 40 Pro­
zent Ermäßigung. Nach­
fragen lohnt immer. 

Diesen Prospekt unbe­
dingt besorgen: enthal­
ten sind gute Tips für die 
Inter-Rail-Länder, Eu­
ropakart� und Stadt­
pläne. 

, ,Der Alte" - eine unieine Krimiserle . 
Wo sind sie nur hin, die 
guten alten Zeiten, als 
Gangster noch böse und 
Polizisten hilfreich und 
edel waren. Seit etlichen 
Jahren schon stehen in 
den Produktionen Hol­
lywoods Tradition und 
Wertmaßstäbe kopf, und 
es zeigt sich, daß nur . 

: noch die Uniform den 
i Unterschied zwischen 
Erlaubtem und Uner­

' laubtem ausmacht. Fol­
gerichtig sind dann die 
Spitzbuben die sympa­
thischen Helden, die den 
miesen Bullen am Ende 
entwischen · können 
("Getaway", "Thomas 
Crown ist nicht zu fas­
sen"), während anderer­
seits nur noch Einzel­
gänger gegen die Kor­
ruption der Polizeikol­
legen ("Serpico") vorge­
hen. 
Und seit einiger Zeit 

überschwemmen jene 
zynischen und faschi­
stoiden Action-Streifen 
unsere Kinos, die dem 
Zuschauer suggerieren, 
daß nur knallharte Ty­
pen (Clint Eastwood) 
Recht und Ordnung 
schaffen können, indem 
sie sich als selbstgefäl­
lige Rächer über die 
scheinbar lähmenden 
rechtsstaatliehen Ge­
setze hinwegsetzen 
("Dirty Harry"). 
Mit der üblichen mehr-

jährigen Verspätung h,at 
nun auch das b�s­
deutsche Fernseh-ei­
nen Schmutzfuß. Sieg­
fried Lowitz spielt seit 
einigen Folgen im ZDF 
den "Alten", der mit 
recht ungewöhnlichen 
Mitteln kleine Zufalls­
mörder hereinlegt. So 
schläft z. B. ein smarter 
Untergebener mit der 
Geliebten des Täters, um 
den mürbe zu machen 
und legt sie anschlie­
ßend mit einem ge­
fälschten Geständnis 
herein. 
Das war der Gewerk­
schaft der Polizei (GclP) 
zu unfein : "Machte das 
einer von uns, müßte er 
womöglich seinen 
Dienst quittieren." Zu­
dem "könne die Reihe 
dem Ansehen der Polizei 
schweren Schaden zu­
fügen" . 



Wer soll das wohl glau­
ben? Da ist doch jede 

Nachrichtensendung 
bedenklicher als diese 
bieder abgedrehte, 
wirklichkeitsfremde Se­
rie, die sich eigentli�h 
ganz nahtlos in ein gro­
ßenteils unansehnliches 
ZDF-Programm ein­
reibt. 
Und wa5 das Ansehen 
der Polizei angeht, ist 
das Verhalten des "Al­
ten" wirklich das ge­
ringste Übel . . .  

Reinhard Vedder 

Tf®lJD[ffli)@@ffi­
Oscar Klelna Bluesmen 
und Günter Boea 
4. 6. VVolfsburg (Festival); 26. 
6. Balve (Festival); 25. 6. 
Bonn (Sommertest). 

Termine La Romenderle 

Dietrich Klttner 
6. 6. Ulm; 7. 6. Stuttgart-Ho­
henheim; 1 0. 6. Spredlingen; 
1 1 .  6. Schöningen; 1 5. 6. 
Hamburg; 1 6. 6. Soltau; 17.  6. 
Essen; 1 8. 6. Recklinghau­
sen; 20. 6. Aachen; 25. und 
26. 6. Hamburg. 

Floh de Cologne 
4. 6. Frank1urt; 8. 6. VVaghäu­
sel; 1 1 .-1 3. 6. VVestberlin; 1 8. 
6. Recklinghausen; 25. 6. 
Saarbrücken. 

Hell Diamond 
9. und 1 0. 6. Hamburg; 12.  
und 1 3. 6.  VVestberlin; 1 4. und 
1 5. 6. Dortmund; 1 7. und 1 8. 
6. München 

Erle Clapton 
1 0. 6. Bremen; 1 5. 6. Köln; 
1 6 .  6. Mannheim; 20. 6. Mün­
chen. 

George Benaon 
2. 6. Hamburg; 3. 6. Frankfurt; 
4. 6. München. 

Wlld G .... 
4. 6. Butzbach, 1 5  Uhr, Seli­
genstadt, 20 Uhr; 6. und 7. 6. 
Bochum, 8. 6. Bückeburg. 

3. 6. Hamburg; 4. 6 .. Vechta; 
25. 6. Bonn (Sommertest); 
26. 6. Bochum (Kernnade). 

Berrelhouae Jazzblind 
8. 6. Schwalm; 1 0. 6. Back­
nang; 12 .  6. München; 18. 6. 
Dreieichenhain (Festival); 1 8. 
und 20. 6. Stuttgart. 

Open-Air·F8!1tival 
Trolsdorf 
Am 1 9. 6. 1 9n, Burg-VVies­
sem, mit Hölderlin, VVest­
bound, Romiosini, Swin­
ging-Prayers, Saitenwind 
und Z�Ion. 

Jazz Band Ball Orchestra Summer-Rock-Meeting 
2. 6. Kiel; 3. 6. VVolfsburg (Fe- Am 1 6. Juni in Bentheim 
stival); 4. 6. Hamburg; 6. 6. (Niedersachsen) mit Novalis, 
VVürzburg; 7. 6. VVemau; 8. 6. . Aquarell, Strandgut, Guru, 
Ulm; 9. 6. Frankfurt; 1 0. 6. Commoners Crown und Em­
Düsseldorf; 1 1 .  6. Darmstadt; bryo mit Charlie Mariano. 
12 .  6. Salb. 

elan-
-pre•s-

ritsel 
Bei diesem Preisrätsel 
kann man gewinnen : 
1. Preis: LP - Inti Illi­
mani, "Bis wir frei 
sind", Chilenische Lie­
der - oder (frei nach 
Wahl) ein Lederfußball 
mit den Originalunter­
schriften aller Spieler 
von Schalke 04. 
2. Preis: "Was'n jetzt 
los", Comic-Buch von 
Reinhard Alff. 
3.-5. Preis: je ein Buch 
aus dem elan-shop. 
Die Buchstaben von 1 
bis 15 ergeben den Lö­
sungsspruch. Auf einer 
frankierten Postkarte 
bis zum 28 . Juni einsen­
den an : Redaktion elan, 
Postfach 789, 4 600 
Dortmund 1. 
Gewinner des Preisrät­
sels Nr. 2 waren: 
Agnes Ulken, Emden; 
Karin Hauschildt, Kiel; 
Josef Hahn, Neuss; 
Hartmut Bohrer, Mar­
burg; Peter Pomian, 
Hannover. 
Herzlichen Glück-
wunsch! 

Sport 

Judo 
4. 6. Deutsche Einzelmei­
sterschaft der männlichen 
Jugend, Homburg/Saar. 
1 1 .  6. Internationale deutsche 
Einzelmeisterschaft der 
weiblichen Jugend, Bochum. 
1 0.-1 2. 6. Mitropa-Cup in 
Pforzheim. 
4. 6. 5. Internationales Kyu­
Tumier in Salzburg 

Automobilsport 
5. 6. Hockenheim, EM-Lauf, 
Formel 2. 
5. 6. Belgien, VVM-Lauf, For­
mel 1 .  
1 9. 6. Schweden, VVM-Lauf, 
Formel 1 .  
25. 6 .  Rouen/Frankreich, 
EM-Lauf, Formel 2. 

Schwimmen 
1 7.-1 9. 6. Deutsche Meister­
schaft und Qualifikation für 
EM, HambUrg. 



I Und außerdem . . . 50 AKTIONSBEISPIE- • • • • • • • •  
LE, zusammengelaßt in 
·einem 64 Seiten starken 

Die Ernennung von 
Oberst Ackerknecht 
zum Mllltärattache an 
der Bonner Botschaft 
der chilenischen Junta 
hat überall · Empörung 
hervorgerufen. Von vie­
len Selten wird die For­
derung nach Auswei­
sung des der Folter und 
des Mordes überführten 
Obersts erhoben. Zur 
Unterstützung entspre­
chender Aktionen hat 
das Antiimperialistische 

Solidaritätskomitee 
(ASK) den abgebildeten 
"Steckbrief" herausge­
bracht. Das Plakat (DIN 

A 3) kann für 50 Pfennig 
bestellt werden bei: 
ASK, Eichwaldstraße 32, 
6000 Fran kfurt/Maln. 

e LOK hatte mit der völ­
ligen Neubearbeitung von 
"James Blond" auf den 
Ruhrfestspielen Premiere. 
Das Stück wurde im Auf­
trag der IG Metall für den 

IG-Metaii-Jugendmonat 
Oktober produziert, wo die 
LOK eine 22-Tage-Tour 
unternehmen wird. 

Heft (DIN A 4) hat der 
Bundesvorstand der Eine "Aktionswoche Ju­
SDAJ herausgegeben. gendzentrum", veran­
Vom "Boxkampf um die staltet vom Jugendhaus 
letzte Lehrstelle" über Blauheuren und dem 
die ,,Profitsackaktion" Koordinationsbüro in 
bis zum "Tribunal" Hagen, findet vom 5. bis 
werden Inhalt, Vorbe- 1 1 . Juni in Blauheuren 
reitung und Durchfüh- statt. Auf dem Pro­
rung erklärt. Mit zahl- gramm steht eine Konfe­
reichen Fotos und einem renz, Podiumsdiskqs­
Anhang mit Tips ist die- sion, Fackelzug, Kinder­
ses Heft unentbehrlich fest, Elternabend, Ka­
für alle, die für ihre ei- barett und am 1 1. -das 
genen Interessen aktiv Jugendhausfes't in der 
werden wollen. Für 2 ' Stadthalle mit bekann­
DM plus Porto zu bestel- ten Rock- und Song­
Jen beim SDAJ Bundes- gruppen; Filmen, kuli­
vorstand, So�en- narischen Spezialitäten. 
scheingasse · 8, 4 600 
IDortmund 1 . 
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Für alle, die beabsichti­
gen, sich für den kom­
menden Sommer einen 
Fotoapparat zuzulegen 
und dabei an eine gün­
stige Pocket-Kamera 
denken: Bevor man sich 
zum Kauf eines "tollen" 
Sonderangebots ent­
schl ießt und hinterher 
schlechte Bilder hat, 
hier die Information der 
"Stift!Jng Warentest".  

• • • • • • • •  

Neckermann M -Nr 17ot/H7 

Panorama-PocketmaiiC 
Otlo At1 -Nr 637052 

Seroquick P 1 10 
N exclusiv 2000 
Neckermann An -Nr t7otl773 

Kodak lnstamatic 92 
Hanimex Pocket 200 
Knöss M 200 
Hertie Olympia M 200 
Revue Pocket 202-Ladyset 
Quella M -NI 1007·1040 

Universa pocket instapak M 200 
Porst pockelpak 2000 Ati -Hr 51 .. <�& 

Reihenfolge der Bewertung: 
++ - sehr gut, + - gut, o - zufriedenstellend, 
- - weniger zulriedenstellend, - - - nicht zufriedenstellend 

Fortsetzung ::-.':. � ;:.. = ... -
Pocket-Kameras -. . ...... 

- = 
-

-

Vlvitar 402 59-84 67,- 0 0 + + 
AgfamaUe 1000 packet sensor 58-79 69.- 0 + + + 
Pocke! Fujlca 200 59-73 69.- 0 + + 
Koc::lak tnstamatic 192 69-101 79,- + + ++ ++ 
Gat 220' ) 80,- 0 0 + ++ 
Aglamatic 2000 pockel senSOf2} 88-1 10 99,- 0 ++ ++ ++ 
Hanlmex EF,) 88-189 1 1 0,- 0 + + + 
Kodak tnstamaUc 300 93-129 1 1 9,- + + ++ ++ 
Aegula mlnlklng L 99-149 121,- + + + 0 
Agtamatlc 3000 pocket sensor2) 1 1 6-159 1 39,- + + ++ ++ 
Keystone pocket everflash 1 1 03) 89-199 148,- 0 + 0 + 
Vivitar 6023) 129-198 149.- + + + + 

'! Wird • Anblet., l'lletlt rnenr ge'-1191. ' MI� le7S cturc:II Agtwn•lic: :200(1 � 3001 poc:ket - tnll PIIIN� TOClftull w.etn 
' Wrt EJekll�lt 

1:::- ..... 
- � 

+ wfrltdentl 
+ gut 
+ gut 
0 gut 
+ gut 
+ gut 
+ gut 
0 gut 
0 gut 
+ gut 
+ gut 
+ gut 
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Definition eines Streikbrechers 

Definition: Nachdem Gott 
die Klapperschlange, die 
Kröte und den Vampir ge­
schaffen hatte, blieb ihm 
noch etwas, abscheuliche 
Substanz übrig, und dar­
aus machte er einen 
Streikbrecher. Ein Streik­
brecher ist ein aufrecht 
gehender Zweibeiner mit 
einer Korkenzieherseele, 
einem Sumpfhirn und ei­
ner Rückgratkombination 
aus Kleister und Gallert. 
Wo andere das Herz ha­
ben, trägt er ein Ge­
schwulst räudiger Prinzi­
pien. 

Wenn ein Streikbrecher 
die Straße entlanggeht, 
wenden die Menschen 
ihm den Rücken, die En­
gel weinen im Himmel, 
und selbst der Teufel 
schließt die Höllenpforte, 
um ihn nicht hereinzulas­
sen. Kein Mensch hat das 

Von Jack London 

Recht, Streikbrecher zu Esau verkaufte sein Erst­
sein, so lange es einen geburtsrecht für ein Un­
Wassertümpel gibt, der sengericht. Judas lscha­
tief genug ist, daß er sich riot verriet' seinen Heiland 
darin ertränken kann, für dreißig Silberlinge. 
oder solange es einen Benedict Arnold verkaufte 
Strick gibt, der lang ge- · sein Land für das Ver­
nug ist, um sein Gerippe sprechen, daß man ihm 
daran aufzuhängen. Im ein Offizierspatent in der 
Vergleich zu einem britischen Armee geben 
Streikbrecher war Judas würde. Der moderne 
lschariot ein Gentleman. Streikbrecher verkauft 

sein Geburtsrecht, sein 
Land, seine Frau, seine 
Kinder und seine Mitmen­
schen für ein unerfülltes 
Versprechen seines Un­
ternehmers, seines Trusts 

Nachdem er seinen Herrn 
verraten hatte, besaß er 
genügend Charakter, sich 
zu erhängen. Den hat ein 
Streikbrecher nicht. 

:!:"' 

oder seiner Gesellschaft. 

Esau war ein Verräter an 
sich selbst, Judas lscha­
riot war ein Verräter an 
seinem Gott und Benedict 
Arnold ein Verräter an sei­
nem Land. Ein Streikbre­
cher ist ein Verräter an 
seinem Gott, seinem 
Land, seiner Familie und 
seiner Klasse. 

(Aus "Gewerkschaftspresse" 
Nr. 9/65) 

Jl 
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�das Jugendmagazin 

Aktuelle Meldungen aus allen Bereichen der Jugendpolitik, von Aktionen 
und Aktivitäten - Kommentare und Analysen aus dem Leben der Jugend­
verbände, aus Ministerien, Betrieben und Schulen. Jugendpolitik aus mar­
xistischer Sicht - Dokumente, auch manchmal über Texte, die das Ucht 
der Offentliehkeil noch nicht erblicken sollten. 
Für alle, die über elan hinaus monatlich mehr Handwerkszeug und Hilfe in 
der Jugendpolitik brauchen. 

0 tch abonniere die jugendpoiHischen blitter 
0 Ich möchte die neueste Auegabe zugeschickt bekommen 

I I I I I I I  I I I I]] I I I I I I I I I I I  I 
Vorname 

ITI 
Alter 

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 
Straße 

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 
Ort 

Unterschrift Datum 

Die Abo-Gebühren betragen bei jährlicher Zahlungsweise und 
Kündigungsfrist nur zum Jahresende bis jeweils 20. November: 
für elan-Abonnenten 10,- DM, für Nicht-elan-Abonnenten 
20,- DM (Preis schließt Versand- und Portokosten ein). 

0 Ich bin elan-Abonnent 0 Ich bin nicht elan-Abonnent 

Deutsche 
Volkszeitung 

ein 
demokratisches 
Wochenblatt -
unentbehrlich 
für 
den 
kritischen 
Zeitgenossen 
Probeexemplare unverbindlich und 
kostenlos durch MONITOR-VERLAG 
GmbH, Düsseldorf , Oststraße 154, 
Postfach 5707. 



Leser schenken Abos 
, . Ich habe in der elan-Mai-Ausgabe euren 
Aufruf gelesen, für finanziell nicht so starke 
Gruppen evtl. ein Freiabonnement zur Verfü­
gung zu stellen. Nun, bis jetzt war ich leider 
selbst arbeitslos - aber ab Mai habe ich wie­
der eine Arbeitsstelle, und ich denke, daß ich 
die 13,- DM wohl erübrigen kann. Also - ich 
werde euch das Geld in der nächsten Woche 
überweisen. "  

Wir danken Annegret aus Enniger, die uns diesen Brief schon am 27. April 
schrieb. Sie war die erste, die unserem Aufruf folgte. Inzwischen sind es 
schon mehr geworden, und wir hoffen, daß ihr so weitermacht. 
Obrigens, diese Möglichkeit des Geschenkabonnements gibt es nicht nur 
in dieser Form. elan kann man auch an Freunde, Bekannte und Kollegen 
verschenken, zum Geburtstag, zur bestandenen Prüfung und allen mögli­
chen Gelegenheiten. Ihr braucht uns nur zu schreiben, an welche Adresse 
das Abo gehen soll, und die 13,- DM auf eines unserer Konten zu überwei­
sen. Jeden Monat neu elan - das ist eine tolle Geschenkidee. 

Ausgezeichnet mit dem 1 .  Preis der Weltorgani· 
sation der Journalisten (IOJ) für kämpferische Be­
richterstattung und Solidarität mit dem Vietname­
sischen Volk (1 968). 

Ausgezeichnet mit dem Diplom des Weltbundes 
Demokratischer Jugend (WBDJ) für besonderen 
Einsatz im antiimperialistischen Kampf, für Frie­
den, Demokratie und sozialen Fortschritt (1 973). 
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In der nächsten elan 

Lehrlinge in der DDR 

2. Tell der Serie über das Leben der Jugend 
in der DDR. ln dieser Ausgabe: Lehrlinge, 
wie sie lernen, wie sie Ins Arbeitskollektiv 
einbezogen sind, Im Wohnhelm und in der 
Berufsschule. Was haben sie vor der Lehre 
gemacht, wie haben sie Ihren Arbeitsplatz 
gefunden, wie sieht Ihre Zukunft aus? ! 

60 Jahre danach 
Es geschah vor 60 Jahren. Die sozialistische 
Oktoberrevolution leitete eine neue Epoche 
der Weltgeschichte ein. elan spricht mit Men­
schen, auf die diese Revolution einen unmit­
telbaren, persönlichen Einfluß hatte. 

Emanzen, doofe Weiber, 
. . .  es gibt viele falsche 
Bezeichnungen für 
Frauen und Mädchen, die 
sich für ihre Rechte ein-

. • setzen. Claire und ihre 
.. Gruppe erzählen uns, 

was sie tun, wie sie sich 
selbst als Mädchen­
gruppe verstehen und 
was sie von solchen wie 
Alice Schwarzer unter­
scheidet. 

Mörder der 
Selbstmörder 
Welche Ursachen kann es haben, wenn ein 
junger Mann oder ein junges Mädchen kei­
nen anderen Ausweg für seine Probleme 
sieht als den Strick oder die Oberdosis 
Schlaftabletten? Welche Hoffnungen und 
Wünsche, welche Zukunft hatten die Ju­
gendlichen, die in letzter Zelt Immer häufl· 
ger zu diesem Mittel griffen? elan unter­
sucht und klagt an. 



Neue Platten zu Shop-Superpreisen 

BLU EGRASS Ouilapayun, en Chilenische Lieder. The Sands Family, 
szeni- CONNECTION, avant! adelante!, . . Bis wir frei sind", LNE, 30-cm-LP, 

Paris, 30-an-LP, sehe Kantate, Text: !'herbe bleue, 30-an-LP, mit lnti lllimani, 30-an- Stereo, mit 
Stereo. Erika Runge; bekannt . Textheft. LP, Stereo. Textheft. 
Art. Nr. 01 1 127 künstlerische Pro- durch das Fest1va1 Art. Nr. 011 122 Art. Nr. 01 1 121 Art. Nr. 01 1124 
DM 15,80 jektlertung: Hans 1 975 in  Cannes, DM 15,80 DM 15,80 DM 15,80 

Werner Henze; 30-cmLP. Stereo. 30-an-LP, Stereo, Art. Nr. 011 125 mit Textheft. DM 15,80 

Isabei Para, .,de 
chile", 30-an-LP, Stereo. 
Art. Nr. 011123 
DM 15,80 

SChallplatten anetett Nor- Ww jetzig Zelten leben will, malpreis DM 1 9,80, ellop- Kannmllehw/Schömg•, Sonderpreis von DM 15,80 30-an-LP, Stereo, mit Text­lleder aus Gri8Chenland, heft. Alte Lieder aus dem 1 6. Gruppe Z, 30-cm-LP, Sie- und 1 9. Jahrhundert, sowie reo, mrt Textheft neue Lieder. Art. Nr. 01 1 1 01 Art. Nr. 01 1 1 1 2  DM 15,80 DM 1 5,80 
Lieder aua Uruguay, Danlei Siivwkriipa Hitparade, Vlgllettl, 30-an-LP. Stereo, 30-an-LP, Stereo. mit Textheft Art. Nr. 01 1 1 1 3  Art. Nr. 01 1 1 02 DM 1 5,80 DM 1 5,80 

DieltiCh Klttner, SChöne Grlto de Chile, Gruppe Wlrtaehaft, 30-an-LP, Ste­Aparcoe, 30-an-LP, Stereo, reo. mit Textheft. Art. Nr. 01 1 1 1 4  Art. Nr. 01 1 103 DM 15,80 DM 1 5,80 
Mlkla Theodorakla, Mitten La Nueva Canclon Chilene, ln Deinem Herzen . . .  , lntl-llllmanl 2, 30-cm-LP, 30-cm-LP, Stereo. Stereo, mit Textheft. Art. Nr. 01 1 1 1 5 Art. Nr. 01 1 1 04 DM 15,80 DM 1 5,80 

Faala, Portrit, 30-an-LP, The Wlnda Are Slnglng. Stereo,' mit Textheft. Freedom, The Sands Faml- Art. Nr. 01 1 1 1 6  ly, 30-cm-LP, Stereo, mit D M  1 5,80 Textheft. 
Ekk• Frank, Lieder zum Art. Nr. 01 1 1 05 AnlaaNn, 30-an-tlP, Ste-DM 1 5,80 reo, mit Textheft. I GrAndola VIIa Morena,Joae Art. Nr. 01 1 1 1 7 I Allonao, Deutscher Schall- DM 1 5,80 

• • -��· r;
,�1 1 126 • • • • • • • • • 

plattenpreis 1976, Folklore, All Prlmwa, De una vez. · 30-an-LP, Stereo, mit Text- . Lieder der Dritten Weil - für ,�·NI··,.·�·h heft. eine einzige Weil, 30-cm-LP, 
' Art. Nr. 01 1 1 06 Stereo, mit Textheft. DM 1 �.�0 Art. Nr. 01 1 1 1 8 J IAIIIIl�IDi& . - r---------� ---�. I 70�76 j · \ I 
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I :( : � ' \ .__IJJ 1 _· - � L -Gisela May, Die.groBen Er­folge, 30-cm-LP, Stereo. Art. Nr. 031 1 1 1  

Neul Neu! 

DM 1 2,80 

Tambouri, Lieder aus Griechenland, 30-an-LP, Stereo. 
Art. Nr. 03 1 1 12 
DM 12,80 · - - - - -

1 Schallplatten anatett Nor­malpreis DM 16,-, ahop­Sonderprela von DM 12,80 
Brecht-Songs mit Giaela May, ;30-an-LP, Stereo. Art. Nr. 031 1 01 
DM 12,80 

1 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

Manlrect Krug 30-cm-LP, Stereo. Art. Nr. 031 1 02 DM 12,80 

I 
I Nr. 

4, 1 
lacky'a Dritte, Stereo. 
Art. Nr. 031 103 
DM 1 2,80 

30-cm-LP, I 
Pater, Paul & Barmbek, Sklllei-Ragtlme-Jug-Band Mualk 2, 30-cm-LP, Stereo, mit T extheft. 
Art. Nr. 01 1 1 04 DM t2,80 
Plt Bude, Gltarrenachula, Griffübungen, 30-cm-LP, Stereo, mit Textheft. Art. Nr. 031 1 05 

I 
I 
I 
I DM 12,80 

Puhdya 2, 30-cm-LP. reo. Sie- I 
Art. Nr. 031 1 06 DM 12,80 
Puhdya Sturmvogel, 30-an-LP, Stereo. Art. Nr. 031 1 07 

Puhdya Rock 'n Roll Mu­alc, 30-cm-LP, Stereo. Art. Nr. 031 1 08 
DM 1 2,80 
Siiverkriip, Zusammenge­sammelte Werke, 30-an­LP, Stereo. 
Art. Nr. 031 1  09 DM 1 2,80 
Das Auto Blubberbumm, ein Musical für Kinder von Dieter Süverkrüp und Wolf­gang Dauner, 30-cm-LP, Stereo, mit Blubberbumm­Bastelbogen. 

Art. Nr. 031 1 1 0  
D M  12,80 ·- - -

I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

Neu! Neu! 
ROTE LIEDER, Original, aufnahmen vom 1 . bis 6. 
Festival des politischen Liedes in Benin mit Grup­pen aus: Irland, Chile, Itali­en, BAD, DDR, UdSSR, Indien, Finnland, Portugal, Frankreich, Uruguay, Süd­afrika, Ungarn, Griechen­land, Cuba. 30-cm-LP, Stereo. 

Art. Nr. 031 1 1 3  
DM 12,80 

Vorwärts und nicht verges­sen! Musik der Arbeiterbe­wegung in Dokumentar· 
aufnahmen. 30-an-LP. Stereo, mit Textheft. 
Art. Nr. 031 114 
DM 9,80 

111-· -
LuiS Alberte COtValan: SChmerz Und Hofl. nung meiner Brildw, 140 Seiten, Fotos. Das BuCh der Chile-Solidari­
tät! 
Beat.-Nr. 545510, DM 8,80 lnkt. DM 1,- Soti-8pende 

l,_,. · iua Cuba, Gruppe . DM 1 5,80 Manguare, 30-cm-LP. Ste- Lokomotive Kreuzberg, reo, mit Textheft. Fette Jahre, 30-cm-LP, Sie-Art. Nr. 01 1 1 07 reo, mit Textheft. DM 1 5,80 Art. Nr. 01 1 1  SiiVerkriip live, 30-cm-LP, D M  15 ,80 Stereo, mit Textheft Art. Nr. 01 1 1 08  DM 1 5,80 
Tllt, Floh de Cologne, 30-cm-LP, Stereo, mit Text­heft. 
Art. Nr. 01 1 1 09 DM 1 5,80. 
Parry Friedman, 30-cm-LP, Stereo, mit Textheft Art. Nr. 01 1 1 1 0 
DM 1 5,80 
ZUplgelgenhanael, Volka­lleder 1, 30-an-LP, Stereo. mit Textheft. Art. Nr. 01 1 1 1 1  DM 1 5,80 r:------.J���,-11 11 11  II 
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. II vor Ueferung iVorka ) 
e Rechnungsbetrag wird II �78 69-4so, WEL 

Tl<�se auf das PSchKto DOrfmund Uberwiesen EIS- VERLAGS-GMBH Denn: Dadurch spar . 
· II aufwand Und können 

e�. w�r unnöti�en Verwattungs­superbillig halten. le Sachen 'n unserem Shop Aber: Bei Bestellungen un II der) zusatzlieh 3.50 DM fü
te� 30.- DM müssen (lei-berechnet Werden 

. r orto Und VerpaCkung Jedoch: kommt m
. 

I . .. II man z. B. den Freu:::1 e'cht uber die 30.- DM. Wenn "!,Cht auch was aus �erdte FreuncJin fragt. obs,e konnten . . . em elan-shop gebrauchen II . Dann: auf beiliegender Za I . .. 
Empfangerabschnitts ausf

h
l�arte die Ruckseite des dingt vermerkt Sein: 1 . die �rt�n

i 
Darauf muß Unbe- II zahl. 3. der Preis (Siehe a 

� e nummer. 2. dieAn­Zu guter Letzt: Das nächs
uc unser Be,spiet) len Und Bestellen ist nicht ::
:;ostamt zum Einzah- II w,cht1g: Schreib! Unbed' · auf Vorder- Und Rüt:k ·r'"gl in DruCkbuchstaben abschnitts. Sonst kein:� e des linken Empfänger- II Iungen' arant,e 98Qen Verwechs-Und nOCh eins· Ver ß U . . ge t den Absender nicht' 

nsere Ware tsf garantiert . . II Angebot nicht bescinder 
neuwert,g, Und wenn im nichl beschädigl Oie 

. s kenntlich gemacht. auch frei Haus. Sollte 
.
ein A

��:rung Prfolgt unverzüglich II II der Besteller den dafür übe aus.."kauft se,n, erhält zurückerstattet' 'Wiesenen Betrag sofort Ertüll 

II 
ungsOrt U[ld g'::,���and für beide Te#e ist 
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